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Volksvertrauen
KARAGANDA. (KasTAG). Im 

KiroW-Klub fand eine Begegnung 
^der Wähler des Karsganda-Kiriw- 

Wahlkreises Nr. 154 mit dem Deo.i- 
tiertenkandidaten des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR. 
dem Mitglied des Büros des ZK 
der kommunistischen Partei Ka­
sachstans. Vorsitzenden des Mini- 
slerrats der Kasachischen SSR Bal­
ken Aschimow statt.

Die Begegnungsvcrsammlung er­
öffnete der Sekretär des Kirow-Bc- 
zirkskopiitccs der Partei W. M. 
Mursin. Er erzählte den Wählern, daß 
die Vorbereitung zu den Wahlen in 
der Atmosphäre eines sich breit 
entfalteten sozialistischen Wettbe­
werbs um die vorfristige Erfüllung 
der Aufgaben des Planlahrfünfts, 
Im Zeichen des Kampfes für die er­
folgreiche Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU, verläuft.

Das Wort wurde der Vertrauens­
person, dem Oberbergbaumeister

Kandidaten sprachen zu ihren
TEMIRTAU. Im Klub der Che­

miker fand eine Begegnung der 
Wähler des Sozgorodok-Wahlkrei- 
ses Nr. 190 mit dem Deputierten 
Kandidaten des Obersten ' Sowjets 
der Kasachischen SSR, dem Ersten 
Sekretär des ZK des Komsomol 
Kasachstans Sakasch Kamalidenow 
statt.

Die Vertraiiensperson. der stell­
vertretende Chef der Absatzabtei­
lung des Karaganadaer Werks für 
synthetischen Kautschuk AL I . An­
tonow erzählte- den Wählern über 
den Deputiertenkandidaten. Der 
Ingenieur 
Schlosser W.

IUI ItllAdllUIUaiUI. ues.« . ..  . ..-............ .........
W. W. Baschinski, der-—dcr-Maschinenfabrik -hat.zuny.Vu

V. W. ßondarenko, die . sammenkunft der Wählendes Kok'

Abal-Ehrung 
in Zellnograd

Hier fand am 2. Juni eine Fest­
veranstaltung anläßlich des 125. 
Geburtstags des großen kasachi­
schen Dichters und Denkers Abal 
Kunanbajew statt. Die Versamm­
lung wurde vom Ersten Sekretär 
des Gebletsparlelkomltees Nikolai 
Jefimowitsch Krutschina eröffnet. 
Enwer Ipmagambetow, Mitglied 
des Schrlflstellerverbandes der 
Sowjetunion, Chefredakteur der 
Gebietszcitung „Kommiinlsm nu- 
ry". trat mit einem Referat 
über das Leben und Wirken 
des großen Sohnes des kasachi­
schen Volkes Abal * Kunanbajew 
auf. Mit Ansprachen würdigten den 
genialen Dichter und Begründer der 
kasachischen geschriebenen Litera­
tur Juri Lapschin, Arbeiter des 
Werkes „Zellnogradselmasch". 
Hochschullehrerin Scholpan Merti- 
schewa, die Studentin der Land­
wirtschaftlichen Hochschule Lud­
milla Tarassowa, die Leiterin der 
Gebietsblbllothek Sinaida Jesen- 
bekowa, das Mitglied des Schrift- 
stellerverbandes der UdSSR Nu'- 
gascha Urasow. Alle Redner spra­
chen mit Bewrgung über den 
großen Sohn des kasachischen 
Volkes, über die Verwirkli­
chung seiner Träume In unseren 
Tagen.

Abschließend wurde der Spielfilm 
„Abais Lieder" aulgetührt.

(Fr.) 

der Grube Nr. 31 des Kombinats 
„Karagandaugol" P W. Solotarjöw 
erteilt, der den Wählern über .lei 
Deputiertenkandidaten des Ober 
«ten Sowjets der Kasachischen SSR 
B. Aschimow erzählte, ihn als ei 
nen erfahrenen Partei- und Sowjet­
funktionär charakterisierte, der -.ul 
Kraft und Energie für den Aul 
schwung der Ökonomik und Kultur 
der Republik hingibt. Die Vertrau- 
cnsperson forderte die Wähler auf. 
am Tag dbr Wahlen für die Kan.li 
daten des Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen zu stimmen.

Der Bergbauarbeitcr des Abb.iu- 
betriebs des fünften Abschnitts .ter 
Grube Nr. 31 U. Kaidarow, der 
Arzt des Stadlkrankenhauscs Nr r, 
M. A. Wosowik, die junge Wähle­
rin, Schülerin der zehnten Klasse 
der Mittelschule Nr 18 T. Slrofko- 
wa. der Vorsitzende des Gewerk- 
schaftskomitccs der spezialisierten 
Grubenmontagcverwaltung des 
Kombinats „Karagandaugol" W A. 
Klotschko, die Näherin der Kirow-

Apparatefahrer AL A. Tupikow und 
K. I. Tschunossow, der Meister der 
Karbidproduktion O Latipow. der 
Erste Sekretär des Stadtparteiko­
mitees von fenirtau N. G. Dawy­
dow sprachen' mit warmen Worten 
über den ' Deputiertenkandidalen 
und erteilten Rim Wähleraufträge

S. Kamalidenow dankte -ten 
Wählern für das entgegengebrachte 
Vertrauen und versichrte ihnen, 
daß er das Vertrauen rechtferti­
gen wird.

tschetaw-Kirow-Wahlkreises Nr. 225 
mit der Deputiertenkandidatin des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 

. SSR. der Hehlerin der Maschinen­
fabrik Soja Dmitrijewna Nossowa

. Mattgefunden.
Die. Vertrauensperson, der stell­

vertretende Haffenleiler A. A. Po- 
roch., erzählte den Wählern über 
die gesellschaftliche j und Arbeits­
tätigkeit der Deputiertenkandidatin. 
Soja Dmitrijewna ist eine Vetera­
nin des Betriebs, sie arbeitet hier

1 27 Jahre- Für hingebungsvolle Arbeit 
KOKTSCHETAW. Im Kulturhaus wurde sie mit'dem Orden des Ro- 

......  ... ten-.Arbeitsbanners, der Medaille
„Für heldenmütige Arbeit“' ausge­

Fischfang im Aralsee
ARALSEE. Hier ist gegenwärtig 

Fischzug. Hochbclrieb der Fisch­
fangsaison. Das ist Arbeit und zu- 
gleich ctn Fest. Eine nicht leichte 
Vrbeit. Weder bei Tag noch bei 
Nacht wird die Arbeit nn den 
I ischfangplätzcii eingestellt, die 
Brigaden wechseln einander .ab. Es 
ist sehr wichtig, die Zeit nicht zu 
versäumen, weil man während des 
I ischzugs im Frühling fast einen 
ganzen Jahrcsplan erfüllen kann 
Und diese Saison währt nur einen 
Monat. In diesem Monnt berück­
sichtigt der Fischer weder die Zelt, 
das Aller noch den Beruf, Alle ge­
hen auf See.

In der Siedlung Bugun schafft 
die Arbeitsgruppe des berühmten 
Fischers, Delegierten des XXIV. 
Parteitags Tulcgen Alimbetow. Er 
ist Kapitän des Seiners „Kalinin­
grad". Seine Brigade besteht aus 
12 Mann. Sie hat Ihren Jahresplan 
schon erfüllt.

Die Fischvorräte des Aralsees 
sind unerschöpflich. Der Hapfen 
Barbus. Brachsen des Aralsees sind 
nach ihrer Schmackhaftigkeit die 
besten in der Welt. Aus dem be­
rühmten Barbus wird der beste Ba 
lyk in der Welt hergestellt.

Am nördlichen Ufer des Aralsees 
liegt eine andere Fischersiedlung— 
Syrbassat. Hier lebt und arbeitet 
der angestammte Fischer, auch 
Delegierter des XXIV. Parteitags 
der KPdSU, Deputierter des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR, 
Nurgali Demenow.

Viele ruhmreiche Namen kennt 
der Aralsee. Im Kolchos „Rajem“ 
rum Beispiel ist der Brigadier Kahl 
Kasangarow bekannt. Die Fischer

Nähfabrik S. Sabirowa, der Erste 
Sekretär des Stadtpartelkomitccs 
von Karaganda W. G. Salamafow 
sprachen über die großen Bauarbei­
ten, die im achten Planjahrfünft in 
der Stadt vollführt wurden. Hier 
wurden über eine Million Quadrat­
meter Wohnungen. Dutzende Objek­
te kultureller und sozialer Bestim­
mung zur Nutzung übergeben.

Auf der Zusammenkunft«, r- 
«ammlung trat der Deputierten'* an 
didat B. Aschimiw mit einer Red-? 
auf Er berichtete den Versammel­
ten über die Arbeit des XXIV. Par­
teitags der KPdSU und über die 
Aufgaben, die vor der Republik 
und dem Gebiet in der Erhöhung 
des Umfangs der Industrieproduk­
tion. der Verbesserung der Quali­
tät der Erzeugnisse, im Wachstum 
der landwirtschaftlichen Produktion 
und anderer Zweige der Volkswirt­
schaft stehen. Genosse B. Aschi­
mow erinnerte daran, daß die 
Hauptaufgabe des neunten Plan- 
jahrlünfts.'wie sic vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU definiert wurde, 
darin besteht, um einen bedeuten­
den Aufschwung des materiellen 
und kulturellen Lebensniveaus des 
Volkes auf der Grundlage eines 
raschen Entwicklungstempos der 

seiner Brigade haben den Plan des 
laufenden Jahres schon jetzt er­
füllt.
. Es genügt nicht die Fische zu 
fangen, sie müssen auch verarbeitet 
werden. Die Seiner bringen sie 
nach Aralsk. Hier sind eine Kühl 
anlagc und eine Heißräucherei ein­
gerichtet. Im Fischvcrarbcitungs- 
werk sind lausend Arbeiter tätig, 
die hier alljährlich 150 000 Zentner 
Fische verarbeiten. Hier gibt es 
auch eine Abteilung, die einzige In 
Kasachstan, für Herstellung von 
Balyk. Sie ist vollinechanlslert. 
Hier arbeitet eine der besten Sortie­
rerinnen Olga.Bos. Sic sortiert die 
Fische für die Räucherei und die 
Einsalzableilung.

„Olga Ros arbeitet hier schon lan 
gr Sie ist eine wahre Meisterin । 
Ihrer Arbeit”, erzählt der Direktor 
des Fisch verarbcitungskombinals

Kollektiv hat sie als Deputierten- 
kandidatin des Aralsker Stadtso­
wjets der Werktätigendeputierfen 
aufgestellt."

Hunderte Fischerseiner durch­
furchen bei Tag und bei Nacht die 
Weiten des Aralsees. Schwer, aber 
ehrenvoll ist die Arbeit der Fi­
scher des Aralsees. Im neunten 
Planjahrfiinft werden sie Tausen­
de Zentner Fische bester Qualität 
an den Staat liefern.

Die Fischer richten sich nach 
dem Helden der sozialistischen Ar­
beit Tulegen Alimbetow. Nurgali 
Demenow und anderen Schrittma­
chern des sozialistischen Wettbe­
werbs.

G. DAMER 

sozialistischen Produktion und der 
Steigerung ihrer Effektivität, de« 
wissenschaftlichen Fortschritts und 
der Beschleunigung des Wachstums 
der Arbeitsproduktivität zu sichern. 
In der Republik wächst die 
Bewegung für die vorfristige Er­
füllung der Aufgaben des Planjahr- 
fünfts.

B. Aschimow dankte den Wählern 
herzlich für das cntgegengcbr.achte 
Vertrauen und versicherte ihnen, 
daß er alles tun wird, um es zu 
rechtfertigen.

Wählern
zeichnet. Sie nimmt aktiven An­
teil am gesellschaftlichen Leben.

Auf der Begegnungsversamm­
lung sprachen der Meister der .Gie­
ßerei AL F. Jelikowa, der Technolo­
ge J. M. Percwcrtunow. der Meister 
der spanlosen Kattformung J. I. 
Jegorow, der Maler-Färber J. K. Ni- 
kltenko. Sie schilderten S. D. Nos­
sowa als vortreffliche Arbeiterin, 
als eine teilnahmsvolleAjenossin.

Die Deputiertenkandidatin S. D. 
Nossowa dankte den Wählern herz­
lich für das entgegengebrachte 
Vertrauen und versicherte ihnen, 
daß sie es rechtfertigen wird.

(KasTAG)

Das Pawlodarer Traktorenwerk Ist 
ein Stoßbau unseres Landes. Es 
produziert Traktoren für die Land­
wirtschaft und wird gleichzeitig 
weltergebauf. Das Kollektiv dieses 
Werks entfaltet den sozialistischen 
Wettbewerb um die Erfüllung der 
Aufgaben des neuen Planjahrfünfts 
immer breiter.

UNSER BILD: Die Komsomol­
zin Galina Cholklna. die als Ma­
schinistin-Fräserin der mechani­
schen Halle Nr. 2 tätig Ist.

Foto: K. Nurtasin

HEUMAHD 
IN ZWEI 
SCHICHTEN

TALDY-KURGAN. (KasTAG). 
Die Mechanisatoren des Sowchos 
„Zeitung .Prawda'" ernten zu 20 
und mehr Zentner Luzerne von 
jedem Hektar. Die Fulterbeschallcr 
arbeiten in , zwei Schichten. Diese 
Eiweißkultur wird hier auf 8.30 
Hektar gezüchtet. Man begann die 
Methode der Zwangsbelüftung des 
Heus in den Schobern anzuwenden 
Es wird Anwelksilage und Grün 
mehl beschafft.

Die Front der I le iheschaffung 
breitet sich in den V irtschaften der 
Rayons Klrowski, Gwardejski und 
anderer aus. Im Gebiet sollen Zehn­
tausende Tonnen Anwelksilage und 
Grünmehl beschafft werden. Da« 
Verfahren der Belüftungstrocknung 
des Heus in den Schobern verbrei­
tet sich.

scnreioer
i meldet

SOFIA Bulgarien und Spanien 
haben In Sofia ein langfristi­

ge« Abkommen über Handel, Schif­
fahrt. Verkehr, wirtschaftliche und 
wissenschaftlich-technische Zusam­
menarbeit unterzeichnet. Gleichzei­
tig wurden das Waren- und das 
Zahlungsprotokoll für 1971 unter­
zeichnet.

Das langfristige Abkommen und 
andere zwischenstaatliche Doku­
mente sind, wie BTA feststellt, der 
erste Schritt zu einer noch umfas­
senderen Zusammenarbeit zwi­
schen Bulgarien ur)d Spanien. Die­
se Zusammenarbeit hatte sich bis­
her auf den Warenaustausch be­
schränkt, der Im Rahmen eines 
Zahlungsabkommens von 1958 -be­
trieben wurde.

Den 
technischen 
Fortschritt 
beschleunigen

UST-KAMENOGORSK. (TASS) 
Hier fand ein Plenum des Ostka- 
sachstaner Gebictspartzikomitee» 
statt, das die Frage über die orga­
nisatorische und politische Arbeit 
der Parteikomilces des Blei- und 
Zinkkombinats und des Titan- und 
Magnesiumkombinats von Ust-Ka- 
menogorsk im Lichte der Beschlüs­
se des XXIV. Parteitags der 
KPdSU erörterte.

Es wurden die Berichte des Se­
kretärs des Parteikomitees des Blei- 
und Zinkkombinats K. Bostabajew 
und des Sekretärs des Parteikorni- 
tees des Titan- und Magnesium­
kombinats K. Ch. Dshaparow ange­
hört. Die Berichterstatter und Dis­
kussionsredner betonten, daß in 
den letzten Jahren in der Verbesse­
rung der Arbeit der schöpferischen 
Organisationen der wissenschaftli­
chen Arbeilsgestaltung und der 
Unionsgesellschaft für Erfindungen 
und Rationalisationen viel gelei­
stet wurde.

Im Blei- und Zinkkombinat wir­
ken 119 schöpferische Vereinigun­
gen, 29 Konstruktionsbüros und 6 
Büros der ökonomischen Analyse 
auf ehrenamtlicher Grundlage orga­
nisiert. Auf Initiative des Partei­
komitees des Betriebs und des Par­
teibüros des wissenschaftlichen 
Unionsiorschungsinstituts. für Bunt­
metalle wurde ein gemeinsamer 
Perspektivplan zur Erhöhung des 
technischen Niveaus der Produk­
tion ausgearbeitet. Zur Devise des 
Kollektivs wurde: „Das neunte 
Planjahrfünft ist ejn Jahrfünft des 
technischen Fortschritts“.

Hier hat man im vorigen Plan­
jahrfünft von der Durchsetzung der 
neuen Technik 4,5 Millionen Rubel 
eingenommen, Jm Titan- und Mag­
nesiumkombinat wirken 285 schöp­
ferische Brigaden. Sie arbeiteten 
im vorigen Jahr etwa 700 Rationa- 
lisicrungsvorschläge aus und mach­
ten 9 Erfindungen, bürgerten sie 
in der Produktion ein, was einen 
ökonomischen Effekt von über 
600 000 Rubel gewährleistete.

Die Parteikomitees der Kombina­
te schenken der Entwicklung und 
dem Anreiz der Rationalisierung 
uqd des Erfindungswesens große 
Aufmerksamkeit. Es wurden die 
Titel „Bester Neuerer des Plan­
jahrfünfts", „Beste schöpferische 
Brigade" und andere gcstiftcL Jähr­
lich werden wissenschaftlich-tech­
nische ökonomische Konferenzen. 
Treffen der Rationalisatoren und 
Erfinder abgehalten. *

Zugleich wurden auf dem Plenum 
auch Mängel in der Arbeit zur Ein­
bürgerung des technischen Fort­
schritts in den Betrieben bloßgelegt 
und Maßnahmen zu ihrer Behebung 
vorgemerkt.

Auf dem Plenum sprachen der 
Erste Sekretär des Gebietsparteiko­
mitees A. K. Protosanow und der 
Erste Stellvertretende Minister für 
Buntmetallhültcnwesen der UdSSR 
I. A. Strigin.

An der Arbeit des Plenums betei­
ligten sich das Mitglied des Bü­
ros des ZK der KP Kasachstans, 
Erster Stellvertretender Vorsitzen­
der des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR A. M. Wartanlan. der 
stellvertretende Leiter der Abteilung 
für Schwerindustrie des ZK der KP 
Kasachstans T. S. Sadwakassow, 
der Leiter der Abteilung für Wis­
senschaft und Lehranstalten des ZK 
der KP Kasachstans M. S. Fasylow 
und der Stellvertretende Minister 
für Geologie der UdSSR A. D. 
Stscheglow.

WARSCHAU. Unter dem Motto 
„Unser XX. Jahrhundert" ist 

in Krakow das achte internationa­
le Kurztilmfestivâl eröffnet worden. 
Der Atinister für Kultur und Kunst 
der VP Polen, Lucjan Alotyka. er­
klärte bei dem Festakt der Eröff­
nung der Festspiele, daß die Filme 
aus Dutzenden Ländern verschiede­
ner Kontinente dazu beitragen wür­
den, die Völker noch mehr zu ein­
ander näherzubringen und das ge- 
fenseilige Einvernehmen und die 

reundschaft zu vertiefen. Das tra­
ditionelle Filmfestival von Krakow 
ist zu einem Forum des Ateinungs 
austausches über aktuelle Fragen 
der Gegenwart geworden.

KAIRO. Die Unterzeichnung 
des Vertrages über Freund­

schaft und Zusammenarbeit zwi 
sehen der UdSSR und der VAR ist 
einer der wichtigsten positiven 
Schritte der-letzten Zell, erklärte 
Präsident Anwar el Sadal in der 
Volksversammlung der VAR. Wir 
wollten einen solchen Vertrag un­
terzeichnen und haben ihn unter­
zeichnet. Damit haben wir neue 
Garantien für einen erfolgreichen 
Abschluß unseres Kdmpfes geschal­
ten, betonte Anwar el Sadat. Er 
sagte ferner, daß die VAR keinen

Verhandlungen im Kreml
MOSKAU. (TASS). Im Kreml haben Verhandlungen zwischen dem 

Vorsitzenden ’ des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, N. V., 
Podgorny und dem Presidenten Zyperns, Erzbischof Makarios stattgefun-, 
den.

Bei den Verhandlungen, die in einer freundschaftlichen Atmosphäre 
'erliefen, wurde ein Meinungsaustausch über Probleme der weiteren Ent­
wicklung der sc» jetisch-zyprischen Beziehungen sowie über wichtige bei­
derseits interessierence internationale Probleme geführt

I
Sowjetisches Komitee 
für europäische Sicherheit

MOSKAU. (TASS). Die gesell­
schaftlichen Organisationen der 
UdSSR haben die Absicht, ein so­
wjetisches Komitee für die europäi­
sche Sicherheit zu gründen.

Als eine der aktuellsten Aufga­
ben des zu gründenden Komitees 
wird die Einberufung einer gesamt­
europäischen Konferenz zur Festi­
gung der Sicherheit auf dem Konti­
nent angesehen. Die sowjetischen 
Organisationen sind bereit,, sich 
aktiv an den umfassenden gesamt­
europäischen Aktionen der Öffent­
lichkeit für die Einberufung einer 
solchen Konferenz und für die Rea­
lisierung anderer wirksamer Maß­
nahmen im . Interesse eines dauer­
haften Friedens und der Sicherheit 
in Europa zu beteiligen.

Zu den Begründern des Komitees 
für die europäische Sicherheit ge­

Zweiter Leninorden am Banner 
des Gebiets Kuibyschew

KUIBYSCHEW. (TASS). Die 
Werktätigen des Gebiets Kuiby­
schew hatten einen freudigen Tag. 
Im Opernhaus fand am 2. Juni ei­
ne Festsitzung der Vertreter der 
Werktätigen, gewidmet der Über­
reichung des zweiten Leninordens 
dem Gebiet, statt. Mit dieser gro­
ßen Auszeichnung dér Heimat wur­
de das Gebiet für große Leistun­
gen im achten Planjahrfünft ge­
würdigt.

Die Teilnehmer der Festsitzung 
empfingen aufs wärmste das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, den Sekretär des ZK der 
KPdSU, M. A. Suslow, der eine 
Rede hielt. Im Namen des Zentral­
komitees der Partei, des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR ynd des .Ministerrats der 
UdSSR gratulierte AL A. Suslow 
den Werktätigen des Gebiets warm 
zu der- Rcgicrungsauszeichnung 
und wünschte ihnen neue Erfolg?.

Wir alle, betonte der Redner, be­
finden uns unter großem Einfluß 
des unlängst stattgefundenen 
XXIV. Parteitags der KPdSU.

Did große Anzahl von Briefen, 
die beim Parteitag und im Zentral­
komitee der KPdSU eingegangen 
sind, und die Auswertung der Er­
gebnisse des Parteitages auf zahlrei­
chen Versammlungen zeigen, daß 
die Werktätigen die Innen- und 
Außenpolitik der Partei uneinge­
schränkt unterstützen, ihre tiefe 
Genugtuung zum Ausdruck bringen 
und ihre Bereitschaft erklären, 
durch aufopferungsvolle Arbeit die 
Beschlüsse des Parteitages zu rea­
lisieren, fuhr M. A. Suslow fort.

Dies ist durchaus verständlich, 
denn in den Beschlüssen des Pir- 
teitages wurden der Geist und der 
Wille unserer ganzen Partei u_nd 
des ganzen Sowjetvolkes, ihre Ge­
danken. Wünsche und Hoffnungen 
verkörpert.

Fußbreit ihrer Erde an Israel- 
preisgsben, und für die Wiederher­
stellung der Rechte des arabischen 
Volkes von Palästina kämpfen 
wird. .

GENF. Im Genfer Palast der 
Nationen wurde die 65. Ta­

gung der Generalkonferenz der In­
ternationalen Arbeitsorganisation 
(IAO) eröffnet.

Die Konferenz wird den Rechen­
schaftsbericht des Generaldirektors 
der IAO beraten, das Programm 
und das Budget der Organisation 
erörtern sowie die Frage nach der 
Anwendung von Konventionen und 
Empfehlungen der IAO und andere 
Problem?, die die Lage der Werktä­
tigen und die Verteidigung ihrer 
Rechte in verschiedenen Ländern 
betreffen, diskutiert.

HANOI. Die Volksbefreiungs- 
streitkräfte Kambodschas ha­

ben am 30. Alai im Raum der Stadt 
Snul rund l 800 Soldaten und 
Offiziere des Gegners kampfunfä­
hig gemacht. 200 Militärfahrzeuge, 
darunter 50 Panzer und Alann- 
schaftswagen zerstört und 5 Hub­
schrauber abgeschossen. 

hören Gewerkschafts-. Jugend-, Ge-, 
nossenschafts-, Forschungs- und 
Kulturorganisationen sowie die 
Parlamentsgruppe der UdSSR. ,

Das sowjetische Komitee für die, 
europäische Sicherheit wird auf ei-/ 
ner Versammlung der öffentlich-! 
keit konstituiert.

Auf dieser Versammlung sollen, 
die führenden Organe des Komitees.' 
gewählt, ein Programm seiner Tä­
tigkeit für den nächsten Zeitraum 
erörtert und Arbeitskommissionen 
des Komitees bestätigt werden. Zur 
Teilnahme an der Tätigkeit des Ko­
mitees werden sowjetische Vertreter 
des öffentlichen Lebens, Politiker. 
Wissenschaftler. Vertreter von Lite­
ratur, Kunst und Presse, sowie Ex­
perten auf dem Gebiete der Wirt­
schaft und der internationalen 3e-> 
Ziehungen aufgefordert

Nach einer Einschätzung der 
Hauptergebnisse des zurückliegen­
den Jahrfünfts auf dem Gebiete der 
Wirtschaft betonte M. A. Suslow, 
daß das kommende Jahrfünft die 
wichtigste Etappe auf dem Wege 
des weiteren Vormarsches zum J 
Kommunismus, im Aufbau, siirnw 
materiell-technischen Basis, iri der 
Festigung der wirtschaftlicher» und 
der Verteidigungsmacht des)Lan­
des und in der bedeutenden (Erhö­
hung des materiellen Niveau«. des 
Sowjetvolkes sein wird.

Die Hauptaufgabe des neunten 
Jahrfünfts besteht darin, einen be­
deutenden Aufschwung des mate­
riellen und kulturellen Lebensni­
veaus des Volkes auf der Grundla­
ge eines hohen Entwicklungstempos 
der sozialistischen Produktion, der 
Erhöhung ihrer Produktivität, des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts und des beschleunigten 
Wachstums der Arbeitsproduktivi­
tät zu sichern, betonte der Redner.

Diese Linie, die auf die Erhöhung 
des Volkswohlstandes gerichtet ist, 
stellt eine logische Fortsetzung der 
Politik unserer Partei dar, die das. 
Wirken für die Interessen des Vol­
kes stets als ihr höchstes Ziel be­
trachtet. Das leben der Sowjet­
menschen immer besser, immer r 
schöner und immer glückJkfiW- ZU 
gestalten, ist die Hauptaufgabe un­
serer Partei, sagte At' A. Suslow.

Genosse AL A Suslow verlas. 
den Erlaß des Präsidium* des 
Obersten Sowjets der UdSSR über 
die Auszeichnung des Gebiets Kui­
byschew und heftete unter stürmi­
schem Beifall den Leninorden an, 
das Banner des Gebiets.

Die Teilnehmer der Festsitzung* 1 
richteten ein Grußschreiben an das 
ZK der KPdSU, das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
den Ministerrat der UdSSR.

CAN JOSE. In Kostarika fan- 
J den Demonstrationen der So­

lidarität mit den seit mehr als ei­
ner Woche streikenden Arbeitern 
der Bananenplantagen von „United 
Fruit Company" statt.

In der Hauptstadt versammelten 
sich Tausende Arbeiter und Studie­
rende vor dem Gebäude von „Uni­
ted Fruit Company”, um die Strei­
kenden zu unterstützen. Gegen die 
Demonstranten ging die Polizei mit 
Gummiknüppeln und Tränengas 
vor. Wie die Vereinigung der Unt- 
versitätsstudenten von Kostarika 
erklärte, wurden mindestens 300 
Personen verhaftet. Atchrere De­
monstranten wurden verletzt

Sä
Schreiber j



ffliiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin. .....................................................................................................

Die Briefseile der „Freund­

schaft" bietet jedem Leser

Gelegenheit:

— seine Gedanken zu

aktuellen Ereignissen im

Land und in der Welt zu

äußern;

gute Taten seiner Ar­

beitskollegen, Nachbarn, Be

kannten der Öffentlichkeit

mitzuteilen;

seine Erfahrungen im

Der Ehre würdig' Verdientes Vertrauen

Beruf, in der gesellschaftli­

Die Schweineft ärterln aus dem 
Sowchos „Semlcdclez" Mari» Wal­
ker wurde als Deputiertenkandida- 
tin in den Gebietssowjet regi­
striert. Dieses Vertrauen genießt sie 
mit Recht:

Die einfache Arbeiterin , Walker 
wurde für ihre gewissenhafte Ar­
beit 'schon mehrmals mit Medail­
len ausgezeichnet Vor kurzem 
wurde sie mit dem Orden „Ehren­
zeichen" gewürdigt.

Diese bescheiden: fleißige Frau 
erzieht auch Ihre Tochter 
Helene ^zu einer pflichtbewußten 
Bürgerin, Helene beendete die

Aehtklassenschule in Michailöw- 
skoje mit lauter Fünfsn. Jetzt 
lernt sie an der Pädagogischen 
Fachschule in Aktjubinsk, die sie 
in diesem Jahr mit Auszeichnung 
zu absolvieren gedenkt. Dann will 
sie Im Heimatdorf in der Schule 
arbeiten, in, der sie noch, vor-kur­
zem selbst gelernt hat.

Wir zweifeln nicht daran, daß 
die Wähler des Wahlkreises am Tag 
rfér Wahlen für die würdige Depu- 
tierlcnkandldatln Maria Adamowna 
Walker stimmen werden.

Em« Knaub arbeitet schon lohn 
'ehre- Im Fernmeldeamt In Maklnsk.

IrSMrln. Sehen In den erllcn Tagen 
konnlcn die Kollegen und Abon­
nenten. die von Ihr bedient wurden, 
ihre Aufmerksamkeit und Feinfühlig­
keit zu den Menschen bemerken.

Jetzt arbeitet sie das sechste Jahr 
als Telefonistin. Sie ist Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit, wurde auf 
die Ehrentafel der Gebietsverwel- 
lung für Fernmeldewesen oingelra-

«
an, Dai Kollektiv dar Maklmkar 
ayonfemmeldeabteilung nominier­
te Erna Knaub all Deputlarlankandl- 
datln in den Makintktr SfadHow|e1.
Ei unterliegt keinem Zweifel, daß 

em 13. Juni alle Wähler des Wahl­
kreises für sie stimmen werden, 
Sie wird eine würdige Deputierte 
des Stadtsowjets sein.

H. REICHEL

Gebiet Zellnograd

G. RIRMANN

Gebiet Aktjiibinak

chen Arbeit und im Familien-

leben zu übermitteln; DIE MEISTERSCHAFT STEIGT
— das Leben in seiner Ort-

schäft (Wohnverhältnisse,

Wohleinrichtung, Handel und

Dienstleistungen, Verkehr

usw.) zu schildern und Miß­
stände zu kritisieren;

seine Meinung zu neuen
Büchern, Filmen und ande­

Kem Maria Wagner aus der Schule, kleidete sie sich 
schnellem und lief eft in die Farm. Sie hatte stets etwas 
zu fragen, half, wo sie nur konnte. Das gefiel den Mel­
kerinnen. Als Marlechen nach Beendigung der Mittel­
schule in die Farm kam, war das für niemanden eine 
Überraschung. Aber aller Anfang ist schwer. Die Hän­
de schmerzten, sogar der Rücken tat weh. Doch die 
Komsomolzin ließ die Hände nicht sinken, frohen Ma­
tes kam sie jeden Morgen zur Arbeit. Die erfahrenen 
Melkerinnen W. Nemudrowa. A. Kusbajewa u. a. stan­
den ihr stets hilfsbereit zur Seite, halfen ihr diesen 
nicht leichten Beruf zu meistern. Durch Fleiß und ge­
wissenhafte Arbeit verdiente sie sich das Lob und die 
Achtung ihrer Mitmenschen.

Von, Jahr zu Jahr stieg ihre Meisterschaft und auch 
die Milcherträge ihrer Kühe. Im Lenin-Jubiläumsjahr

zählte Maria Wagner schon zu den Bestmelkerinnen 
Sie molk mehr Milch als alle anderen: 2 357 Kilo je 
Kuh und wurde Aktivistin der kommunistischen Ar­
beit.

Zu Ehren des XXIV. Parteitags der KPdSU über­
nahm Maria Wagner erhöhte Verpflichtungen. Sie will 
Im ersten Jahr des neunten Fünijahrplans die 3 000- 
Kilo-Grenzen erreichen. Die erzielten Resultate für vier 
Monate sprechen davon, daß sie ihre Verpflichtungen 
erfüllen wird.

Die Bestmelkerin ist eine aktive Laienkünstlerin. 
Unlängst trat sif der KPdSU bei. Sie ist cs würdig, 
den hohen Namen'eines Parteimitglieds zu tragen.

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

ren Kunstwerken kutrdzuge-

ben;
— seinen Verwandten zum

Geburts'-1? und anderen Fa­

milienfeiern zu gratulieren.

Eine
Augen
weide

WENN ALLE,

QLI uns in Jerschowka wohnen 
° wenig Deutsche, ich. allein 

abonniere und lese die „Freund-

Eür die Bergleute
Das Arbeiterkollektiv des Bau- 

Renovierungszuges Nr. 29 hat den 
Bergleuten von Sajak-I ein gutes 
Geschenk gemacht: ein mehrstöcki­
ges Verwaltungsgebäude. Im ersten

। Die Bauleute haben ihre Arbeit 
Sewissenhaft ifttd gut gemacht, um 

en Bergleuten gute Bedingungen 
für ihre schwere, aber so notwendi­
ge Arbeit zu schaffen.

W. BUCHALO

Vorbildlicher Kindergarten
Schon drei Jahre ist Olga Herbst 

Leiterin des Kindergartens der 
Wärmezentrale in Ekibastus. Hier 
schaltet und waltet sie. Allmählich 
änderte sich hier vieles zum Bes­
seren. Was getan wird, wird zum 
Wohl der Kinder getan. Die Spie­
le und Beschäftigungen werden 
interessant organisiert, niemand 
langweilt sich dabei. Der Hof des 
Kindergartens wurde gesäubert, 
Bäumchen und Sträucher gepflanzt, 
Blumenbeete angelegt. Hier können 
sfch die Kinder schaukeln, im wei-

ßen Sand spielen, von dem mit 
Linoleum bedeckten Bergehen rut­
schen. in kleinen Häuschen Mär­
chen aufführen. Überall hat Olga 
Herbst mit Hand angelegt. Das 
Stadtvollzugskoniitee bedachte die 
Leiterin dieses Kindergartens mit 
ein« Ehrenurkunde.

Ansteckende Krankheiten gibt es 
hier keine. Eine große Vorbeu­
gungsarbeit wird durchgeführt.

Große Bedeutung wird der all- 
zeitigen Vorbereitung der Kinder 
zur Schule beigemessen. Beschäf-

sich 
Spei- 

Mr

tigungen werden nicht nur In der 
ältesten, sondern auch In der mitt­
leren Gruppe regelmäßig durchge­
führt.

Die Nahrung der Kinder ist voll­
wertig und vitaminreich. Regelmä­
ßig finden Elternversamrnlungen 
statt.

Die Ertfeherinnen des Kinder­
gartens-und ihre Leiterin erhielten 
schon zahlreiche Danksagungen für 
ihre gewissenhafte Arbeit.

Große Hilfe leisten die Genos­
sen aus der Wärmezentrale, die die

Patenschaft über diesen Kindergar­
ten ausOben.

Die Eltern können ruhig arbeiten, 
ihre Kinder sind in sicherer Obhut.

Maria TRIPPEL
Ekibastus

schäft" von der ersten Nummer an. 
Da ich während der Werbearbeit nur 
wenig neue Leser werben konnte, 
dachte ich, daß dies doch zu we­
llig Ist, Ich schämte mich. Jetzt 
habe ich für das zweite Halbjahr 
sechs neue Leser geworben. Wenn 
jeder Leser es mir nachmachen 
Würde, gäbe das gewiß recht viel.

Jeder, der am Kontor des Krtjp- 
skâjä-KolchM vârbzikommt, kann 
seinen Blick von dem Blumenmeer 
nicht losrclßen. Wie «In Teppich 
bedeckt die Erde der anspruchslose 
Portulak. Wie mit einem Zirkel ab­
gemessen und von den Kenternder 
Ziegelsteine abgegrenzt, blüht' das 
Löwenmaul violett, dunkelrot, gelb. 
Kornblumen und Nelken, Kamillen 
und Päonien. Georginen und Gla­
diolen werden erst gepflanzt und 
blühen später. Die Rosen haben 
schon Blutenknospen. Als schönster 
Hintergrund dient der junge grüne 
Garten.

Er wird von Samuel Gleske ge­
pflegt, besonders viel Zeit widmet 
er aber den Blumenbeeten. Hier 
zaubert er wirklich und wahrhaftig. 
Samuel Gleske ist schon Rentner. 
„Bei den Blumen ruhe ich aus“, 
sagt er. Ihm hilft Artur Feist. Die 
Menschen danken ihnen für die We­
bevolle Sorge um des Menschen be­
sten Freund.

Gebfet Taldy-Kurgan

Zauberhände
Als Mile das Lieht der Welt erblickte, war ihr Vifer 

schon nicht mehr unter den Lebenden: er fiel in den 
ersten Tagen des Großer, Vaterländischen Krieges. Er 
starb und wußte nicht, daß er, Friedrich Wahl, nicht 
nur für ein friedliches und glückliches Leben aller So- 
wjetnienschen streitet, sondern auch für eine lichte Zu­
kunft seiner kleinen Tochter Alile kämpft.

Von Mutters, Omas und Op.as Liebe umgeben, 
wuchs das Mädchen heran und absolvierte 1961 die 
Mittelschule in Schortandy. .Nach der Schule arbeitete 
Mile in der Möbelfabrik. Doch sie wollte einen Beruf 
erlernen. 1964 ging sie ins Dienstleistungskombinat, 
Hier erlernte sie bei den erfahrenen Meistern E. Ensel 
und I. Swintizky die Kunst zu frisieren. Sie wurde 
selbst Meiste!1 und ist zufrieden: die Arbeit gefällt ihr. 
Eugen Hörner knipste Mile, als sie'sich auf den Lärm 
hin abwandte, während sic an meinem Haar zaubert. 
Mit Ihrer Frisur macht sie mich alten Vogel um ein 
Dutzend Jahre jünger, und ich schaffe mich jedesmal 
zu ihr, wenn ich auch deshalb einige Männer vor mir 
in dén Salon lassen muß. So etwas tu nicht nur icb.

Gebiet Zellnograd

HOHES ALTER
Am 25. Mai schickte man mich 

nach Karpinsk, war dort auf einigen 
Baustellen. In einer Paule hörte Ich 
da die Unterhaltung mehrerer Bau­
arbeiter und rückte näher. Sie Spre­
chen von einem großen Jubiläum.

. Margarete Lampet aus Karpinsk ist 
100 Jahre alt geworden.
' Frau Margareta lif eine große 
und starke Frau, die über ihre Ge­
sundheit nicht zu klagen brauch«. 
Sie lebt schon lange in der Stadt 
und hat viele Bekannte. Mutter 
Margarete hat viele Kinder, Enkel

und Urenkel. Ihr ältester Sohn Ist 
70 Jahre alt und arbeitet als —Last­
träger.

Freu Margarete hat ein arbeits­
reiches Leben hinter sieh und Ist 
auch jetzt noch rüstig. Immer auf

Jeder bemüht sich
Der Gefreite Alexej 

Glück war vom ersten Ta­
ge des schrecklichsten 
aller Kriege Soldat und 
kam bis zur Höhle der 
'Xtenschenfeinde — dem

Sund nach Hause, lernte 
und arbeitet gegenwärtig 
in einer wissenschaltlicnen 
Station für Fischerei. Er 
verteidigte seine Heimat, 
damit auch seine Kinder

in einem freien Land le­
ben, lernen und arbeiten 
können.

In dieser Zeit lind seine 
Söhne herangewachsen. 
Kolja kam nach dem Ar­
meedienst in den Flugha­
fen, der jüngere Alexej 
machte es ihm nach.

Am Morgen weckt Ma­
ma ihre Söhne, denn bis

Flughafen sind ei 
___ Kilometer. Alexej 
war besonders eifrig bei 
der Arbeit, er hatte ja die 
Zehnklassenschule nicht 
beendet und wollte es 
mit eifriger Arbeit gulma- 
chen. Dann ging âu:h er 
in die- Armee. Heim­
gekehrt, ging er wie­
der an seine Drehbank.

Sein Bruder erbebet Im 
Fernmeldeamt.

In diesem Jahr beendet 
Alexej die II. Klasse und 
will unbedingt in ein 
Technikum eintreten. In 
diesem Jahr wird auch die 
jüngere Schwester wetter­
lernen.

O. PROTOPOPOW 
Aralsk

Tiefer
Eindruck

Lmille Schmidt arbeitet schon sechs Jahre als Näherin Im Zelinogradcr 
Flughafen. Sie näht die ..Kleider" der Sessel in den Passagierflugzeugen. 
Es ist noch r.lemals vorgekommen, daß sie irgend etwas nicht zur rechten 
Zelt gemacht hätte. Daß die Salons der Flugzeuge ihre Gäste stets gast­
freundlich und güt a-isgcstallct empfangen, dazu hat auch Emilie ihr 
Schcrflein beigetragen. Sie wird dank ihrer guten Arbeit geachtet. Zu 
Hause warten auf Mama Ihre drei Kinder. Man schaut Ihr gerne zu, die­
ser einträchtigen Familie.

UNSER BILD: En-Ille Schmidt plättet die von ihr genähten Sessel- 
ßberzüge.

Foto: W. PJatkln

Viel Erfolg!
Nach langer Trennung fand ich meine Schwester im Milschurin-Sowchos, 

3ebiet Tschimkent, wieder, weilte dort vor einigen Moneten. Wirklich, die 
Wirtschaft ist reich, überall herrscht Wohlstand. Dio Leute, die nior wohnen, 
laben sich daran schon gewöhnt, aber ein frisches Auge sieht noch mehr, 
ils Genosse Hochhalfer in seinem Beitrag „Hier sind wir zu Haus", er- 
ählt hat. >

Schon 389 Arbeitern des Sowchos wurde der Titel „Aktivist der kom- 
lunlstischen Arbeit" zuerkannt, Das Kollektiv der 4. Abteilung, Abteilungs- 

. liier W. Resnikow, wurde vor einigen Monaten „Kollektiv der kommuni- 
jschon Arbeit".
I Viele Sowchosschaffende sind Aktivisten des gesellschaftlichen Lebens, 
gr Schlosser der mechanischen Werkhalle des Weinbetrieos Arvid Lutz 
füllt gewissenhaft alle seine Parteiaufträge. Lehrer Andrej Hoi ist hier der 

■ iste Propagandist. Erich Meier überwacht die V^wirklichung aller Ma3- 
hmon zur Mechanisierung der Arbeitsprozesse. An der Arbeit im Gswerk- 
laftskomltee beteiligen sich aktiv Viktor Hammerschmidf und Chanaly Ali- 
w, Johann Wittmeier und Johann Schmunk. Von den Arbeitsgroßtaten vie- 
Genossen könnte man interessant erzählen. Das Leben im Sowchos ist 
allere ich, mannigfaltig und interessant. Möge dies Kollektiv seiner Aufga- 
n, die ihm der XXIV. Parteitag gebellt hat, gerecht werden.

G. STEIN
Grosny

50 JAHRE
ZUSAMMEN

Sehr fröhlich war es an diesem Tage bei 
Reiters. Frieda Ottowna und Otto Eduardo- 
witsch feierten ihre goldene Hochzeit. 50 
Jahre! Zahlreiche Gäste, Verwandte. Freun­
de und Bekannte waren anwesend. Es wur­
den viele deutsche Lieder gesungen und 
herzhaft getanzt. Auf unserem Bild sehen Sie

zenden. für Frau Frieda war das ein doppel­
ter Feiertag: am Tag ihrer goldenen Hoch­
zeit wurde sic 69 Jahre all.

Eiir herrliches Leben — 50 Jahre — gin­
gen sic festen Schrittes. Hand in Hand, 
Schulter an Schulter. Otto Eduardowitsch ist, 
schon 10 Jahre Rentner. Bis dahin arbeitete 
er als Anstreicher im Dienstleistungskombi­
nat und war stets Bestarbeiter. Ihre Liebe 
und freie Zeit schenken Oma und Opa jetzt 
ihren sechs Enkeln, den Kindern ihres Soh­
nes Hugo. Hugo arbeitet als Schofför eines 
llusses, ist Bestarbeiter, wie einst ajin Vater.

Wir Gäste des Festes wünschen dem gol­
denen Ehepaar noch viele. Jahre freudigen 
Lebens und gute Gesundheit. Möge ihr leben 
ebenso leuchten wie die goldenen Löffel, die 
man ihnen schenkte.

E. MARTINS
Gebiet Alma-Ata

Foto: W. Krämer

Geehrt und geachtet
Der Kommunist David Müller wird bald 60 Jahre alt. In seinen jun- 

5en Jahren war er Fahrer, seit 1942 arbeitet er In der Reparatiirwerkstätic 
es Sowchos „Progreß", er repariert und reguliert die Treibstoffapparatur 

der Motoren.
„Ein vorbildlicher Genosse und guter Kamerad, nimmt aktiven An­

teil am gesellschaftlichen LÉben", sagt der Leiter der Werkstfitte S. Bé- 
restenko. „Sein Tiigcssnll überbietet er zu 140 — 150 Prozent."

Die Kommunisten der Werkstätte vertrauen Ihm und wählten Ihn zu 
ihrem Sekretär. Feinfühlig wie er ist, findet er für jeden die besten Work.

Was Genosse Müller weiß und was er sich während seiner langen Ar­
beitszeit angccignei hat. übermittelt er jedem, der danach fragt. Er sicht, 
da kommt jemand mit seiner Sache nictrt zu Rande, und schon steht er 
hilfsbereit dem Genossen zur Seite.

Für ausgezeichnete Arbeit wurde David Müller wiederholt mit Geld 
und Wertgeschenken prämiert, hat in seinem Arbeitsbüchlein viele Dank 

. Im- Jubllâumsjahr wurde er mit der Lenin-Jublläumsmedaili«

O. ALIJEW
Gebiet Koktschetaw

Wir gratulieren
Am 8. Juni begeht der Personal­

rentner David ROSENBERGER, 
wohnhaft in Kurgan, seinen 75. 
Geburtstag.

Schon als Soldat der Zarcnarniee 
an der türkischen Front hörte er 
aufmerksam den Reden der Revo­
lutionäre A. Dotz, .1. Leiser u. a. zu 
Während seines Urlaubs im Som­
mer 1917 verbreitete er dann die­
se Leninschen Ideen unter den 
Bauern seines Heimatdorfes Nie- 
dermoniou an der Wolga. Er er­
klärte den Bauern das Wesen der 
imperialistischen Raubkriege, die 
Bauern- und Landfragc. erzählte 
ihnen von den Sowjets der Werk- 
lätigendeputierten. Inden ersten 
Jahren der Sowjetmacht lebte er

in seinem Heimatdorf, war Mitglied 
des Bauernkomilees, des Sowjets, 
nahm Anteil an der Arbeit ver­
schiedener Kommissionen zur 
Durchführung der Maßnahmen der 
Partei und Regierung. 1924 tritt 
David Rosenberger der Kommuni­
stischen Partei bei.

Von 1923 bis 1957. als er in d«n 
verdienten Ruhestand trat, beklei­
dete er Isitende Posten in Partei- 
iind Sowjetorganen. Bei der Festi­
gung der Sowjetmacht, Steigerung 
der führenden Rolle der Partei im 
Dorfe, Wiederherstellung der Land­
wirtschaft nach dem Bürgerkriege, 
bei der Brotbeschaffung und Kol­
lektivierung, beim Aufbau der Kol­
chose war David Rosenberger im­

Die Darstellerin der Rolle Maria 
im Film „Salut Maria" ,Ada Ro- 
gowzewa hat es verstanden, den 
Lebensweg ihrer Heldin von einem 
18jährigen Mädchen bis zur ßOjäh- 
riecn Frau wahrheitsgetreu -U 
schildern. Diese Rolle ist zweifels­
ohne ein Erfolg der Schauspiele­
rin.

Das blutjunge Dine, einfach und 
scheinbar sogar leichtsinnig, das 
selbstvergessen tanzen konnte, pro­
pagiert mit ihren Freunden bolsche­
wistische Ideen unter den auslän­
dischen Matrosen an der Schwarz- 
meerküste und verliebt sich In den 
Spanier Pablo. Diese Liebe trug sie 
durch ihr ganzes Leben. Die Ku­
geln der Machno-Banditen flogen 
an der singenden Maria vorbei. Das 
1 ied begleitete Maria während der 
Arbeit In den Jahren der Fünfjahr- 
plähe. es erklang von neuem auf 
den Barrikaden von Madrid und 
Barcelona. Das Leid und der 
Schmerz um den inniggeliebten 
Mann Pablo, der umkommen muß­
te, beugt sie tief.

Noch einmal wurde sie von gro­
ßem Unglück heimgesucht. Inr 
Sohn Pawel springt vom brennen­
den Flugzeug ab und stirbt nrit 
dem Wort Mama auf den Lippen.

Maria sinkt nicht zusammen. Sie 
bleibt stark.

Ihr Schicksal ist das Schicksal 
der Generation, die drei Kriege 
durchmachen mußte.

Anna BRETZ
Angarsk

mer mit dabei. Er war Deputierter 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
der ersten Legislaturperiode.

Nebst Selbstbildung absolvierte 
er die Parteischule in Engels, be­
suchte Lehrgänge für leitende Par­
teiarbeiter beim Gebiets- und 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei. Er nahm an der Ar­
beit vieler Konferenzen. Treffen, 
Tagungen teil und hatte das Glück, 
mit Wilhelm Pieck zu sprechen.

Auch im Ruhestand nimmt er ak­
tiven Anteil am gesellschaftlichen 
Leben.

Wir wünschen unserem lieben 
Bruder. Onkel und Verwandten 
noch viele lebensfrohe Jahr“, gute 
Gesundheit und Wohlergehen.

Im Auftrage aller Verwandten 
Amalla und Christian ROSEN­
BERGER, Maria und Karl 
FUNK
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hauEHSEite
Der Mensch braucht
Flügel

I YDA ging mit 16 Jahren auf 
“ Arbeit. Sic konnte eigentlich 

nicht anders handeln, denn sie ist in 
einer großen und einigen Arbeiter­
familie aufgewachscn, Hier bet 
man ihr die Liebe zur Arbeit aner­
zogen.

Ihr Vater, der alte Georg Wag­
ner. arbeitet als Zimmermann, ihre 
Mutter und sechs Geschwister ar­
beiten in verschiedenen Berufen in 
der Produktion, und zwei Brüter 
dienen in den Reihen der Sowjetar­
mee. Die Familie des erfahrenen 
und in Glubokoje allbekannten Zim­
mermanns besteht aus 11 erwach­
senen Personen. Und alle arbeiten. 
Ein jeder von den Wagners hat ' 
seinen festen Platz im Ijbctt'.je. 
funden und seinen LiebRngstieruf ' 
Eemeistert. Nun kam die «Reihe an^' 

ydia Sie wollte nach achfrjfKs- 
sen die Arbeit mit dem 'weiteren 
Studium vereinigen. Doch nicht 
gleich fand Lyda ihre Berufung. 
Ihr Arbeitsweg ’ war nicht leicht 
und nicht ohne Enttäuschungen.

Anfänglich war Lydia Straßen­
verkäuferin der Speisehalle Nr. I 
in Glubokoje. 1963 — 1964 lernte 
sie In der Ust-Kamenogorsker Be­
rufsschule für Handelsarbeiter- 
Nr. 28. Nach der Absolvierung die­
ser Schule wurde sie wieder Stra»- 
ßenverkäuferin. - .Diesmal an .einem. 
Juweiierladen in .der.. Gebietsstadl^ 
1964 verließ Lyda den Handel und - 
ging in den Autopark von Ust-Ka- 
menogorsk als Schaffnerin des 
Autobus. Und obzwar sie all diese 
Jahre fleißig und gewissenhaft ar­
beitete und lernte, konnte sie keine 
moralische und geistige Befriedi­

gung finden. Sie suchte nach Be 
geisterung. Nebenbei sei bemer*'. 
daß Lydia sieh in den vier Jahren 
ihrer Arbeit an verschiedenen Stel­
len nicht wenig Belobigungen er­
worben hatte.

Doch ihr wahre« Glück fand «ie 
irn Irtyscher Polymetallkombirat 
..50 Jahre Sowjetkasachstan" zu 
Glubokoje. 1965 betrat die junge 
Arbeiterin, sic hieß jetzt schon L> 
dia Lening (sie hatte sieh verhei­
ratet), die Elcktrohalle des Kom­
binats. Von nun an begann für 
sie eine neue Periode im Leben. 
Wie beflügelt ging sie an die Ar 
beit, schonte keine Kräfte und 
Mühe, um mit den anderen Brlg i 
demitgliedern Schrill zu halten. 
Sie war hartnäckig und 'wlßbeg.e- 
rig. In der Elektrohalle mußte all-s 
haargenau ausgeführt werden, 
denn Lening bekam es mit <t. ;i 
Elektromotoren und -geraten -u 
tun. Iller durltc niemand fehlgr.n 
fen. Das hatte Lyda gut begriffen 
Sie meisterte erfolgreich den Ber-if 
einer Wicklcrin. Erfahrene Elektro- 
schtosscr, der Brigadier Pjotr Lunin 
selbst, standen ihr mit Rat und Tut 
bei. Bald darauf wurde Lening in 
dit Reihen der Arbeiterklasse Jin- 
geweiht. Sie war glücklich.

Lydia machte sich ernste Ge­
danken über ihre weitere Ausbil­
dung. Sie muß sich neue Fach- 
kenntnissc erwerben. Doch jetrt 
war das auch nicht leichter als zu-- 
vor.

.Aber wer hat es denn heute 
leicht", dachte sie oft. „Wer im 
Leben wirklich etwas erzielen will 
hat es gewiß nicht leicht. Ich tue 
|a alles mit voller Hingabe und 
bekomme dabei eine volle morali­
sche Befriedigung.' Sie wurde 
eine der besten Arbeiterinnen in', 
der Elektrohalle. Bei ausgezeichne­
ter Qualität der Produktion erfüllt 
sie ihr Tagessoll zu 120— 125 
ProzcnL

1967 absolvierte' Lyda Lening 
die Schule der Arbeiterjugend und 
bezog das Fernstudium an der Fi­
liale des Leninogorsker Bergbau- 
lechnikums in Glubokoje. Jetzt be­
endet sie das dritte Studienjahr. 
In demselben Technikum studiert 
das vierte Jahr auch ihr Mann 
Jakob Lening, Meister Her Sauer- 
sloffstalion, ebenfalls BestaiWitcr ' 
der Produktion, ein fcuter Vater der 
kleinen Larissa, die bald 5 Jahre 
alt wird. Jakob ist nicht nur Lyd.is 
Aiann. Er ist Ihr Freund und Ka­
merad, hilft ihr beim Studium und

Im Hause. Sie leben in Eintra-iht 
und haben gemeinsame Interes­
sen

Das gewissenhafte und pflichtgm 
treue Verhalten des Mannes ermög­
lichten cs Lyda. eine breite und 
mannigfaltige gesellschaftliche Tä­
tigkeit zu entwickeln. Sie ist M t- 
glied des Komsomol- und des Ge­
werkschaftskomitees der Halle, lei­
tet den Kultur- und Massensektor, 
beteiligt sich an der politischen 
Massenarbeit und an der Heraus­
gabe der Hallcnwandzeltung. Au­
ßerdem leitet Lydia Lening eine gro­
ße Arbeit als Deputierte des Rav- 
onsowjets der Werktätigendeputier- 
len von Glubokoje. ..Wie kommen 
Sie, Lydia, so vielen Pflichten 
nach?" fragte ich sic.

„Mein Mann hilft mir viel mit", 
antwortete Lydia.

Bescheidenheit und Fleiß, ewiges 
Streben nach Kenntnissen und Ver­
vollkommnung ihres Berufes. Das 
sind die wichtigsten Charakterzü­
ge dieser jungen Frau.

Lassen wir einige Ihrer Aiitmen- 
schen zu Wort kommen.

I. Rodionow, Sekretär des Ray- 
onparteikomitccs Glubokoje: „Lydia 
Jegorowna Lening ist eine energi­
sche und bescheidene Frau. Für ihre 
hohen Produktionsleistungen und 
aktive gesellschaftliche Tätigkeit 
wurde sie mit dem Orden .Ehren­
zeichen' gewürdigt."

P. Lunin. Brigadier der Elektro- 
hallc des Kombinats: „Lydia ist 
ein Beispiel in der Arbeit für alle, 
sie rechtfertigt mit Würde den 
Ehrentitel .Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit'."

L. Schmatow, Sekretär des Kom­
somolkomitees der Halle: „Lydia 
ist eine Aktivistin des öffentlichen 
Lebens. Für sie gibt es keine gro­
ßen und kleinen Fragen, für Lydia 
ist alles wichtig und von Bedeu­
tung."

So warm äußerten sich über die­
se junge Sowjetfrau alle, mit de­
nen man zu sprechen kam. Durch 
ihre hingebungsvolle Arbeit und ge­
sellschaftliche Tätigkeit erwarb sieh 
Lydia Lening' Liebe und Achtung 
bei ihren Ajitmenschen. Sie wurde 
im Plonier-Wahlrcvier Nr. 7 in Glu­
bokoje als Deputiertenkandidatin 
des debietssowjets nominiert und 
registriert. Ihre Wähler wollen am 
Tag der Wahlen alle wie einer für 
sie stimmen.

J. SCHLOSS 
Ostkasachstan

„Rotes Blümchen“ 
gern besucht

Klara OBERT

Erst zweieinhalb Jahre alt ist 
das Kinderbetreuungskombinat „Ro­
tes Blümchen", ein wunderbares 
Städtchen im Stadtzentrum. Beim 
Verputz des Gebäudes waren den 
Arbeitern auch die Palen aus der 
Schuhfabrik behilflich. Alles scheint 
hier ungewöhnlich zu sein — die as­
phaltierten Fußwege auf dein gro­
ßen Territorium des Kombinats und 
die geräumigen Zimmer, und die 
überdachten Korridor-Übergänge

Wärtern zu. Sic helfen Ihren Zög­
lingen die Natur beobachten, erzie­
hen ihnen Liebe zur Arbeit an. In 
den mittleren und älteren Gruppen 
trugen die Mal- und Lescslunden 
viel zur geistigen Entwicklung der 
Kinder bei. Im Kindergarten wer­
den auch Sport- und Musikunter­
richt geführt. Als gute Pädagogen 
haben sich A. Podgornaja. N. I.u- 
peschko, N. Filippow«, R. Neuwirt 
bewährt.

ER IST BEREIT
Mama am Schreibtisch Nacht 

und Tag, 
Kleln-Adl merkte diese Plag. 
„Mama muß schreiben, schreiben 

immer."
„Du hilfst ja nicht, du Bub', du 

schlimmer!"
„Nein. Adi will, will helfen dir, 
gib Tfhte, Feder und Papier!"

An US Betriebe de« Landes lie­
fert das Kombinat lür synthetische 
Fasern in Mogilew — ein neuer 
Gigant der belorussischen Che­
mie — seine Produktion. Die Be­
legschaft des Betriebs Ist fest ent­
schlossen, Im 9. Planjahrfüntt den 
Ausstoß der Chemiefasern bedeu­
tend zu vergrößern.

UNSER BILD: Die Arbeiterin­
nen des Kombinats (von links) 
Swetlana Beljawskaja, Olga Se- 
menzowa und Nadeshda Lasow- 
skaja betrachten die aus dem Mo- 
gllewer l.awsan gewobenen Stoffe.

Foto: TASS

Jewdokijas 
Vorhaben

Ah Antwort auf die Initiative 
der .Wöst-ouer und die Beeehlüme 
der XXIV Parteitage der KPdSU 
übernahm die Näherin der Vereini­
gung „EHUtlk" Jewdnkljn Kornljen- 
kn neue erhöhte Verpflichtungen, 
die Aulgaben der fl Plnnfnhrfünfh 
in 1 Jahren und .1 Monaten :u er 
füllen. Ihre Initiative wurde von 
537 Mitarbeitern der „Elnetik" auf- 
gegriffen.

Der Wettbewerb lür die uorfrhti- 
ge Erfüllung der Aufgaben den neu­
en Planiahrfünfh wird im Gebiet 
breit entfaltet.

(Fr.)
Tschlmkent

se beendet hat. ist irgendwo bei Kameraden. 
Heute ist auch Sascha, das Nesthäkchen, der 
im Herbst in die I. Klasse gehen wird, nicht zu 
hören. Jetzt, da die Feldarbeiten begonnen ha­
ben, ist Alexander, der Hauswirt, ein angesehe­
ner Maisanbauer, überhaupt schwer zu Hause 
znzutreffen.

Die Familie Driß bewohnt eine Vierzimmer­
wohnung. Erna geht in die Stube. Überall Ord­
nung und Sauberkeit.

„Kommst ja heute so früh. Ich habs Essen 
noch nicht fertig", meldet sich die Schwieger­
mutter aus der Küche.

„Ein Brief von Maria. Mama!" sagt Erna, 
setzt sich an den Tisch und öffnet den Briefum­
schlag. Die Schwiegermutter kommt und läßt 
sich auf einen Stuhl nieder. Der Brief ist bald 
gelesen. Den Kindern geht es dort gut, bei ih­
nen ist alles in Ordnung.

Ihr Kredo

zwischen den drei 2stöckigen Ge­
bäudeblocks. Die Grundbeschäfli- 
gung der Kinder ist das Spielen, 
und Spielzeug gibt es hier eine 
Menge. In den ältesten Gruppen 
gibt es Lernmittel. Blumen überall 
— in Töpfen, Vasen und Kisten, 
und die Kinder laufen mit Gießkan­
nen hin und her.

In verhältnismäßig kurzer Frist 
haben die Mitarbeiter des Kinder 
betreuungskoniblnnts viel zu dessen 
Wohleinrlchlung beigetragen. Es 
sind bereits 100 Obstbßumc, 150 
Poppeln und Sträucher angepflanzt 
und .ein Blumengarten angelegt 
worden. Dabei nehmen an der Be­
grünung nicht nur Mitarbeiter und 
Kinder dos Kinderbetreuungskombi, 
nats teil, sondern auch die Eltern.

Die ausgezeichneten Verhältnis­
se sind Jedoch nicht das Wichtig­
ste In der Erziehung der Kinder. 
Eine entscheidende Rolle kommt 
dabei den Erziehern und Kinder-

Beim Kindergarten gibt cs auch 
Ganztngesgruppen. In einer dieser 
Gruppen arbeitet Elise llcinrichow- 
na Reimer—die beste Kinderwärle- 
rin des Kinderbclrcuungskomblnnls.  
Mütterlich sorgt sic für die Ge­
sundheit. gute Stimmung und guten 
Appetit der Kleinen.

Zu einem freudigen Ereignis im 
Leben der Kinder sind die Mor- 
gcnveranstultungen an Feiertagen 
‘geworden. Die älteren Kinder ver­
anstalten für die Kleinen Konzerte 
und Puppcnspiele. Im Kindergarten 
kann man des öfteren auch ihre 
Paten — Schüler der Tscherny- 
schewski-Schule Nr. 1 — sehen.

Gern kommen die Kinder in ihr 
gemütliches und schönes „Rotes 
Blümchen".

E. REITENBACH
Semipalatinsk

UNSER BILD: Elise Reimer unter 
den Kindern

UAST EINEN Brief, Erna Iwanowna!" 
»«•• Die Angesprochene wandte sich 
schnell um. und ein freudiges Leuchten glitt 
über das ernste Gesicht der Frau.

„Von meiner Alaria, Danke!" sagte sie 
und beschleunigte den Schritt. .Maria', ihre äl­
teste Tochter, schreibt oft. Die Achtzehnjährige 
lernt gegenwärtig in cjnqflFachschule im Dorfe 
Turgai. Das Mädchen hat jm vorigen Jahr die 
Aliltelschule beeijdct iir.tt: hätte weiter lernen 
können. Vater und Mutter verdienen gut, und 
ihr würde cs an nichts gefehlt haben. Sie ging 
aber In die Baubrigade Alan war in der Fami­
lie zufrieden, denn bei Driß wjrd keinem Zwang 
auferlegt.

„Ich fahre in die Ateisterschule". hieß es 
dann. „Bauarbeiter ist doch ein großartiger Be­
ruf. Seht mal, wie schmuck die Häuser da ste­
hen", und sie zeigte m'.t der Hand auf die Stra­
ße.

„Ateinetwcgcn. fahr", sagte der Vater. „Wie 
meinst du, Erna? Soll sie." Und sie ist gefah­
ren.

Was aber dann geschah, hatte man nicht ge­
wollt. Alarias jüngere Schwester Katharina hat­
te gerade die 8. Klasse beendet und erklärte 
plötzlich: „Ich fahre auch in die Meisterschtile 
nach Turgai."

Jetzt lernen dort drei Geschwister Driß. Mi­
chael. der 17jährige Bruder ist ebenfalls dort. 
Sein zukünftiger Beruf heißt: Betreuung der Me­
chanismen einer vollmechanisierten Viehzucht­
farm. Alarias Briefe bringen immer Nachricht, 
wie es den dreien dort geht.

Es ist um die Atittagsstunde. Im Hause ist es 
stille. Viktor, der vor einigen Tagen die 5. KLt's-

Die alte Frau klappert gleich wieder in der 
Küche mit dem Geschirr.

Erna sitzt auf demselben Platz, die Hand mit 
dem Brief ist ihr in den Schoß gesunken. Sie 
hängt ihren Gedanken nach.

Viel Neues bringt das Leben in der letzten 
Zeit mit sich. Sie ist noch gar nicht lange im 
Sowchos Nowodolinski", -kaum 8 Jahre, ihr 
gefällt es aber,-als wäre sie da geboren und 
hätte ihre Kindheit und Jugendzeit verbracht. 
Sie hat sich überhaupt sehr schnell an diesen 
Ort und an die Alenschen gewöhnt. Sie kam 
auch im Nowosibirsker Gebiet, wo sie 20 Jahre 
lebte und viele Jahre als Melkerin arbeitete, gut 
mit den Alenschen aus. Man wollte sie gar 
nicht ablassen, als sie sich mit Ihrem Alexander 
entschlossen hatten wegzuziehen. Dort hatte sie 
den Mechanisator Alexander Driß kennen und 
lieben gelernt. Man hat sie geehrt, und sie und 
ihr Alexander waren angesehene Arbeiter.

Aber hier in der dritten Abteilung des Sow­
chos „Nowodolinski" kam es doch ganz anders. 
Sie arbeitete gut und das war auf einmal zu 
wenig, man zog sie immer mehr in das gesell­
schaftliche Leben hinein. Sie war ja schon im­
mer hilfsbereit. Jetzt war es zur Norm ihres 
Lebens geworden, daß sie den jüngeren Arbei­
tern half. Alan fragte sic um ihre Meinung in 
Produktionsangelegenheiten und auch andere 
Probleme im Leben wollten gelöst sein. Bei den 
vorigen Wahlen wurde sie in dèn Rayönsowjet 
gewählt. Und jetzt hat mar. sie sogar in den Ge­
bietssowjet nominiert. „Die Kinder sind schon 
größer", sagt sic. „da kann ich mich auch leich­
ter um allgemeine Sachen kümmern. Ich bin

den Menschen dankbar, daß sie mir so ein Ver­
trauen schenken."

.Mit dem Sekretär des Parteikomitees des Sow­
chos» Genossen Chalel Begmagambetow spra­
chen wir über Erna Driß und ihre Arbeit im 
Sowchos. „Zu sagen, daß sie unsere beste 
Schweinezüchterin ist", spricht er, „wirkt dekla­
rativ. Man kann ihre Arbeit mit einigen Zahlen 
gut charakterisieren. Im 8. Planjahrfünft hat 
die angesehene Schweinewärterin 3 100 Ferkel 
aufgezogen, bei einem Plansoll Von 2 040 Stück. 
Von hundert Ferkeln ist nur eins eingegangen. 
Das ist das beste Resultat in der Wirtschaft. 
Wievigl Fleiß und Mühe cs ihr gekostet hat. 
kann man sich vorstellen. Die Partei und Regie­
rung haben Ernas Beitrag hoch eingeschätzL 
Die Aktivistin der kommunistischen Arbeit wur­
de mit dem Leninordcn ausgezeichnet.

Der II. Mai dieses Jahres bleibt Erna für im­
mer als der sonnigste Tag ihres Lebens im Ge­
dächtnis. Ihr wurde im Rayonzentrum Jermen- 
tau der Leninordcn eingehändigt.

Als ich mit ihr über ihre Arbeit sprechen woll­
te. erzählte sie mir ausführlich über die Arbeit 
ihrer Arbeitskollegin, der Schweinewärterin 
.Amalia Schulz.

Atah fragte Erna einmal über ihre Einstel­
lung zum Leben. Sie überlegte ein wenig, dann 
sagte sie: „Ich denke die Arbeiter lieben es 
nicht, große Worte zu machen. Heißt es aber, 
wo anfassen, dann sind wir gleich dabei.”

Im Sowchos „Nowodolinski" lieben die Men­
schen die Arbeit Wenn die Frauen in der Farm 
mal beieinander stehen, so fällt ja auch ein Wort 
über modernen Stoff zu einem Kteid oder einer 
Jacke. Aber immer wieder gleitet das Gespräch 
zu Fragen der, Produktion ab.

In der Famifie Driß gilt die erste Sorge der 
Erziehung der Kinder, daß sie sich gut zur Ar­
beit verhalten. „Sie müssen die Arbeit anderer, 
Menschen achten", sagt die Mutter, „und selbst | 
beizeiten mit anpacken."

So ist sic. die Alutter und Bestarbeiterin Erna 
Driß. Sie sorgt sich um ihre Farm, ihre Abtei­
lung und ihren Sowchos. Den Nachwuchs er-1 
zieht sie im Sinne der Liebe zur Arbeit, nut 
den Schülern spricht sie über den Reiz Jes 
Dorflebens.

Jetzt, da man ihre Kandidatur in den Ge­
bietssowjet nominiert hat. erweitert sich der 
Kreis ihrer Sorgen. Sie nimmt es wie etwas 
Selbstverständliches auf. daß man sie, eine 
Schweinewärterin. in das hohe Sowjetorgan 
wählt, denn in unserem Lande spielen eben die 
Arbeiter die erste Geige.

Nach dem Mittagessen macht Erna einen Ab­
stecher in das Abteilungskontor. Sie hat eine 
Frage mit dem Abteilungsleiter zu besprechen. 
Dann geht's eilig hinaus in die Farm. Unter­
wegs wird sie noch einigemal angesprochen, und 
sie ist froh, daß man sie anspricht, daß die 
Atenschen sie brauchen.

O. BOHN
Gebiet Zellnograd

Die Vierlinge
Ein Bestich bei Familie Houra

Sic haben die gleichen Freuden 
und Pflichten wie ihre Altersgefähr­
ten. In der Schule eine Menge 

.Hausaufgaben. Sprache. Mathema­
tik, Geographie. Öarübcr hinaus 
müssen sic beim Ablauf der Fami- 
lienangclegenhcrten helfen. Sie ha-' 
ben auch ihre Interessen, wie sie 
elfjährigen Schülern entsprechen. 
Die beiden Jungs sammeln Brief­
marken. Fotos unserer Eishock?-. ■ 
Spieler. Sind auf der nahen Anhöhe 
Schatzgräber nach dem Vorbild 
ihrer Filmhelden Winetou und Old 
Shatterhand. Die zwei Mädchen 
interessieren sich für Stricken oder 
versuchen ihre Geschicklichkeit am 
Küchenherd. Kurz und gut, ganz 
normale Kinder.

Es scheint, als wäre es erst kürz­
lich gewesen, daß wir die Vierlinge 
der Eheleute Houra aus Zbraslavi- 
cc bei Kutna Hora im Steckkissen 
erblickten — und mit einem Male 
stehen vor uns Schüler der fünften

Klasse. Ivan, Vasek. Jana und .Mir­
ka, lernen Heimatkunde und Rus­
sisch, beginnen die physikalischen 
Gesetze der Welt zu erkunden, in 
die sie ihre Mutier vor elf Jahren 
hincingcboren hat.

Die ungewöhnliche Zahl bereitete 
den Eltern eine große Freude, aber 
auch eine hübsche Menge Alltags- 
sorgen. In der siebenköpfigen l^a 
milic war es nötig, die Fürsorge 
zuerst unter den drei Älteren —t 
Vater, Mutter und die größere 
Schwester Maruska — aufzuteilen. 
Später, als die Vierlinge heran- 
wuchscn. übernahmen auch sie all 
mählich Aufräumepflichten und 
kleine Handreichungen.

So wechseln sich Ivan und -Va- 
sek im Kohlcholen und beim Auf 
räumen des Kinderzimmers ab, 
während die Mädchen in den Laden 
einkaufen gehen, beim Kochen und 
Geschirspülen helfen.

Im Dezember erfolgte in'der Fa­
milie Houra eine Änderung im 
Haushaltsrhythmus. Frau Hourova 
trat eine Arbeit in der örtlichen 
Produktionsgenossenschaft Styl il« 
Presserin an. Verfertigt werden 
Fußbodenbclagc. Ihr Alailn Ist dort 
Wcrkstattleitcr. Es gibt zwei Ar­
beitsschichten. Frühschicht hat Frau 
Hourova nur sechs Stunden. ab~r 
dennoch bedeutet das eine erhebli­
che Belastung für Sie. Wie sie sagt, 
ging sic gern wieder zur Arbeit.

Für die im Berufsverhältnis le­
bende Alutter klingelt der Wecker 
vor fünf Uhr morgens. Einheizen, 
Frühstück und Jause hcrrichten. die 
Kinder versorgen und um halb acht 
in die .Arbeit. Nachmittags rasch 
etwas zum Essen machen für siel» 
und den Manh, weil im Styl keine”' 
Betriebskantine isL Aufräumen, die 
Hausaufgaben der Kinder beauf­
sichtigen, waschen, Wäsche flicken, 
und „eh man sich umsieht. Ist cs 
Abend". Trotzdem hat sie es sich 
wenigstens so eingerichtet, daß sie 
nach acht aucll Zeit lür sich fin­
det. Ein bißchen Fernsehen, der 
Nähkurs im Winter, den die örtli­
che Fraucnorganiautlon veranstal­
tete.

Die Vorstellungen der Leute von 
unbegrenzter Hilfe für die Familie

Houra sind auf das rechte Alaß zu 
bringen, ebenso die Rede von den 
hohen Einnahmen durch Fernseh- 
ssndungen mit den Kindern. Die 
Fernseh-Honorare waren so klein, 
daß sic nicht der Erwähnung wert 
sind. Wahrheit ist, daß die Vierlin­
ge bis zu Ihrem dritten Lebensjahr 
Schwasternhilfe vom Gesundheits­
dienst erhielten. Bis zu ihrem zwei­
ten Jahr bekamen sie umsonst das 
hochwertige Sunar .Milchpulver, und 
zehn Jahre sorgte fürs Schuhwerk 
vorbildlich die nahe Schuhfabrik 
Sazavan. Ebenso vergessen die El­
tern nicht die Aufmerksamkeit dec 
Kinderwagenfabrik Melnik. die 
einen Spezialkindcrwagen anfertig 
te, oder die Eska-Wcrke Cheb, die 
den Kindern zu ihrem zehnten Ge­
burtstag Fahrräder schickten. Rad­
fahren ist für die Jungen, wie für 
die Mädchen eine beliebte tägliche 
Unterhaltung. „Es hat nur einen 
Alangcl”, meint die Mutter zu den 
.Mädchen gewandt: „Die 28 Kilo, 
die Jana wiegt, und das eine Kilo, 
das Mirka mehr hat. sind wenig 
Wenn ihr radfahren wollt, müßt ihr 
zunehmen."

Wie ersichtlich, führt die Familie 
das gewöhnliche Familienleben wie 
viele ändert. Auf meine Frage, wo­

hin sie heuer zum Urlaub fahren, 
lächelt der Vater: „Von Urlaub ist 
nicht die Rede. Wir hatten in den 
letzten zwei Jahren immer vierzehn 
Tage für uns frei, wenn die Kinder 
im Ferienlager waren. Aber da 
häuft sich am Haus und im Garten 
soviel Arbeit an. Heuer werden 
Zaun und Fensterrahmen gestri­
chen und eine .Menge anderer Vor­
haben warten."

Wer weiß, wann der Lebenswind 
. die Vierlinge einmal auseinânder- 
jagen wird und ob ihnen die 
Glücksgöttin hold bleibt. Vorläufig 
verbringen sic die schönsten Kin­
derjahre im Familiennest, umsorgt 
«on der Liebe ihrer Eltern. Sie le­
ben an einem festen Platz zusam­
men mit dauernden Kameraden, in 
einem bestimmten Milieu, das seine 
Spuren zurücklassen wird. Auch der 
kleine Ort Zbraslavice verändert 
allmählich sein Aussehen. Die Ein­
wohner überlegen, wie sie ihn 
schöner machen können, sehen Er­
reichtes nicht als Endgültiges an.

Kinder sind empfänglich, und wir 
wollen, daß unser Vorbild sie zur 
Nacheiferung anregt.

Josef NEMECEK 
(Gekflrrt aus „Prager Volks­
leitung")

Praktische Winke

Kaltschalen 
und erfrischende
Suppen

In der warmen Jahreszeit gehö­
ren Kaltschalen und erfrischende 
Suppen zu den beliebtesten Ge­
richten. Sie sind rasch zubereitet.

bekommen besser als manche ande­
re Speise und lassen, vor allem 
wenn sie gesüßt sind, fetthaltige 
Nahrung entbehrlich werden, für 
die an heißen Tugen meist kein 
Appetit vorhanden ist. Je nach Ge­
halt der Kaltschale oder Suppe 
kann sie als vollwertige Alahlrelt 
oder als Ergänzung eines leichten 
Gerichtes vorgesehen werden.

Die Kaltschale unterscheidet 
sich von der kalten Suppe dadurch, 
daß sie ohne Kochen oder anderes 
Garen bereitet wird, während Sup­
pen meist durch eine erforderli­

che Alehlbindung gekocht werden 
müssen, bevor sie kalt aufgetra 
gen werden können,

Gut gekühlte Milch, Buttermilch. 
Sauermilch oder Joghurt mit Zu­
cker und, wenn gewünscht, mit 
Eigelb verquirlt, sind ein wesent­
licher Bestandteil der Kaltschalen. 
Aber auch Fruchtsäfte, die mil 
Wein gemischt werden können, und 
Bier lassen sich verwenden Als 
Einlage eignen sich Früchte, 
ll’eißbrotwiirfel, geriebenes 
Schwarzbrot, Zwiebackbröckchen 
oder Knuspertlocken. AJandeln, Nüs­

se odèr Kokosraspel sind Verfeine­
rungen, die in jede Kaltschale oder 
süße Suppe passen.

JOGHURTKALTSCHALE
2 Gläser Joghurt. I Milch. 

Zucker, I Päckchen Vanilinzucker. 
> bis 3 Eier, Obst. Zwiebackbröck­
chen.

Den Joghurt auf vier Suppentel­
ler verteilen, Milch, Zucker und 
Vanilinzucker aufkochen, entweder 
mit den Eiern abziehen oder die 
Eier elektrisch unterschlagen Ab- 
gckühlt über den Joghurt gießen,

mit Obst und Zwiebackbröckchen 
anrichten — Anstelle von Zwieback 
eignen sich auch Knusperflocken.

GURKENKALTSCHALE

2 Gläser Joghurt oder Sauer­
milch. I Milch, 3 Eßlöffel Ol. 
Salz, Paprika, grüne Gurke. Dill.

Joghurt. Alilch, Ol und Gewürze 
gut verrühren und über dünne 
Gurkenscheiben gießen. Mit ge­
hacktem Dill bestreuen und gut 
gekühlt auftragen.

(Aus „Unser großes Kochbuch")
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Apollon Maikow
Zu seinem 150. Geburstag

Der russische Dichter Apollon 
Nikolajewitsch Malkow wurde am 
4. Juni 1821 in Moskau als Sohn
einer Adelsfanillic geboren. Sein 
Vater war Kunstmaler. Maikow 
wurde in einer Atmosphäre, durch­
drungen von Liebe und Achtung 
zur Kunst, erregen. 1837 — 1311 
studierte er an der juridischen Fa­
kultät der Petersburger Universi­
tät. Hernach war er Bibliothekar 
und später bis ans Lebensende 
Zensor. Er reiste oft ins Ausland, 
hauptsächlich nach Griechenland 
und Italien. Seine ersten Gedichte 
erschienen in den Sammclbânden 
„Schneeglöckchen" und „Mondnäch-

Dem Schaffen Malkows ist Klar­
heit, Plastizität der Gestalten, ein 
humanistisches Ideal des Lebens 
eigen. Die Beschränktheit des 
Ideengehalts von Maikows Gedieh-' 
ten bemerkend, sali Belinski in ihm 
trotzdem ein ungekünsteltes vor­
treffliches Talent. In vielen Ge­
dichten versuchte Maikow auf dein 
Hintergrund der antiken Welt, Na­
tur und Szenen aus dem Leben 
Italiens seiner Zeit zu zeichnen. 
Die Idealisierung des Altertums 
verbindet sich bei Malkow mit den 
Gedanken über die Nachkommen 
der freien Völker, mit den Sym­
pathien für die nationale Befrei­
ungsbewegung, an deren Spitze 
Garibaldi stand (Gedicht „Palaz­
zo"). '

Einige Gedichte, die Maikow in 
der Zeit seiner näheren Freund­
schaft mit Belinski schrieb, tragen 
staatsbürgerliche Motive. Dazu ge­
hören: „Zwei Schicksale" und 
„Maschenka."

Die Bauernreform 1861 empfing 
Maikow mit den feierlichen Ge­
dichten „Bild." ..Felder.“ „Flur." 
Sich dem revolutionären demokra­
tischen Lage/ gegenüberstellend, 
wurde er ein Anhänger der „Kunst 
für die Kunst ”, wofür er einer 
schroffen Kritik von Saltykow- 
Stschedrin. Dobroljubow und Kos­
ma Prutkow unterzogen wurde.

Maikow hegte ein stetes Intcres- 
ss für die historische Thematik. 
Die Begeisterung für die Epoche 
des alten Rußlands und der sla­

Tektonische Karte der UdSSR
MOSKAU. (TASS). Eine tektoni­

sche Karte des Fundaments des 
Territoriums der Sowjetunion ist 
zusammengestellt worden. Das ist 
die erste Karte dieser Art in der 
Welt und in der Sowjetunion.

Über acht Zehnt»l des Territo­
riums der 1 IdSSR sind mil einer 
Schicht überzogen, die aus horizon­
tal liegenden Seoiinexten und «um 
Teil au- vulkanischem Gestein be 
stetjt. Dieser Überzug von 5 — 6 
und mehr Kilometer Tiefe bildet die 
sogenannte Oberschicht der Erd­
kruste. Die Geologen haben auf ei • 
nem großen Teil des Landes diesen 
Überzug gleichsam entfernt und 
das darunterliegende Fundament 
bloßgelegt dessen innere Struktur 
auf der neuen Karte dargestellt ist.

Die Karte läßt auf die kompli­
zierte etwa vier Milliarden Jahre 
lange Geschichte der Erdkruste auf 
dem riesigen Gebiet der UdSSR 
schließen. In diesem geohisforischen 
Zeitraum vollzogen sich in der

Ferien produktiv genutzt
MOSKAU (TASS). 320 000 so­

wjetische Studenten werden den 
Sommer auf Bauplätzen verbrin­
gen. Die jungen Menschen werden 
ein Automobilwerk an der Kama 
aufbaucn helfen, Reisfelder in der 
Region Primorje bewässern und 
an Meliorationsarbeiten in Poles- 
sje (Belorußland) teilnehmen.

Gemäß der aus den sechziger 
-Jahren stammenden Stundenten­
tradition werden die zukünftigen 
Ingenieure. Energetiker und 
Chemiker nach Kasachstan, Sibi­
rien und in den Fernen Osten fah­
ren, um bei der Verlegung von 
Gasfernleitungen, dem Aufbau von 
Hüttenwerken und Maschinenbau­

' Ideen, die die Welt verändern. Ein. Lenin-Lesebuch 0,75 Rubel ,
Anna Seghers. Ihr Leben und Werk von Heinz Neugebauer 0,33 Rubel 
Kaspar Germann. Der Weg aus den Kasematten 0,85 Rubel
Volker Frank. Antifaschistische Mahnmale der DDR. Ihre 
künstlerische und architektonische Gestaltung 
Klaus Hermann. Ankunft der Sieger. «Roman 
Juri Brezan. Das Mädchen Trix und der Ochse Esau 
Rosmarie Schuder. Der Sohn der Hexe. In der Mühle 
Teufels. Roman ....--------
Wolfgang Joho. Die Kastanie. Lebensgeschichte einer Frau 
Roman 0.84 Rubel
Gertrud Bradatsch. Spiegelmacher. Erzählungen 0,69 Rub-I
Siegfried Fischer. Die versunkene Flaschenpost 0,56 Rubel
Bernd Dirksen. Der Mörder trug Sandalen. Kriminalroman 0,64 Rubel

Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an die Buchhandlung „Woß­
chod", Zelinogiad, uliza Mira 30, , zu richten.

wischen Folklore verhalf ihm, eine 
der besten Übertragungen „Der 
Mär vom Heereszug Igors" zu 
machen (1866—1870). Er stellte 
den neuen bourgeoisen Beziehun­
gen die Traditionen des russischen 
Altertums und die starke russische 
Staatsmacht gegenüber. Mit Ge­
fühl zeichnete èr die Gestatten 
Alexander Newski, Iwan IV.. Pe­
ter I. („Wer ist er?". „In der 
Stadt 1263", „Am Grabe des Grau­
samen".). Nach den Motiven der 
Geschichte des Alten Roms sind 
die dramatischen Poeme „Drei To­
de", „Zwei Welten" geschrieben, 
die mit dem Puschkin-Preis ge­
krönt wurden (1882). Mit dem 
ersten zieht er eine Parallele zwi­
schen dem Despoten Nero und Ni­
kolaus I. Zu den besten Schöpfun­
gen Maikows, gehört seine Land­
schaftslyrik („Frühling", „Heu­
mahd". „Unter Regen", „Die 
Schwalbe" u. a.). Viele seiner Ge­
dichte haben die Komponisten 
Tschaikowski und Rimski-Korsa- 
kow begeistert. Maikow war auch 
als Übersetzer bekannt. Er über­
trug mehrere Gedichte von Goethe 
und Heine ins Russische. Apollon 
Nikolajewitsch Maikow starb am 
20. März 1897 in Petersburg.

Erdkruste über 15 Umwälzungen, 
wobei ncugebildcte lockere Schich­
ten die Oberschale der Erde durch­
brachen und sich selbst in Falten­
gebirge verwandelten. Die Geolo­
gen bestimmen Ort und Zeit der 
Entstehung jedes Faltengebirges 
und jeder Gebirgsschicht sowie die 
Besonderheiten ihrer komplizierten 
inneren Struktur. All das gestattet, 
die Hauptgesetzmäßigkeiten fier 
geologischen Entwicklung dieses 
ausgedehnten Gebietes in einem so 
langen Zeitraum zu bestimmen.

Die bei der Zusammenstellung 
der Karte nachgcwieseuen wichtig­
sten geologischen Besonderheiten 
des Fundaments des UdSSR-Terri­
toriums geben eine Vorstellung von 
den neuen Aspekten verschiedener 
Schwerpunktproblcme der Geologie 
und der Entwicklung der Erdkruste 
und weisen den Wissenschaftlern 
die Richtung auf diesem neuen 
wichtigen Weg.

betrieben, die entsprechend den Di­
rektiven des XXIV. Parteitages der 
KPdSU entstehen sollen, mitanzu­
packen . ■ .

Die Studenten werden voraus­
sichtlich einen Arbeitsumfang von 
wertmäßig 500 Millionen Rubel 
leisten. Neben dem Stipendium 
werden die jungen Menschen ent­
sprechend ihren Leistungen auch 
einen Arbeitslohn erhalten.

Gemeinsam mit sowjetischen 
Studenten werden ihre Altersge­
nossen aus den sozialistischen 
Ländern sowie ausländische 
Hochschulstudenten der UdSSR 
auf den Bauplätzen mitarbeiten.

0,35 Rubel
0.92 Rubel
0,94 Rubel 

des
1,02 Rubzl

Unterwegs 
zum Mars

MOSKAU. (TASS). Im Mai die 
ses Jahres trat wieder einmal eine 
für Starts kosmischer Apparate 
zum Mars günstge Periode ein. 
Darauf ist es nun zurückzuführen, 
daß gerade in diesem Monat so­
wjetische interplanetare automati­
sche Stationen vom Typ „Mars" auf 
die Flugbahn gebracht worden 
sind, schreibt der Wissenschaftli­
che TASS-Mitarbeiter zum Start 
von „Mars-3".

Der Start eines automatischen 
Raumapparats in Richtung Mars 
ist immer ein kompliziertes wissen­
schaftlich-technisches Problem. Der 
Mars liegt von Erde und Sonne 
weiter als zum Beispiel die Venus. 
Die Zeitpunkte, da ein Flug zum 
Mars möglich ist. kehren seltener 
wieder, als die Gelegenheit zu ei­
nem Venus-Flug.

Es ist bekanntlich unmöglich, ei­
ne interplanetare Sonde zu jedem 
beliebigen Zeitpunkt aufzulassen. 
Damit sie zum Beispiel auf ihrem 
Flug dem Mars begegnet, muß eine 
bestimmte Lage von Erde und Mars 
zueinander und zur Sonne „abge­
wartet" werden. Die günstigsten 
Zeitpunkte für Mars-Flüge wieder­
holen sich in Abständen von etwa 
25 Monaten.

Seiner Entfernung von der Son­
ne nach steht Mars unmittelbar 
hinter der Erde: diese Entfernung 
beträgt nahezu 228 Millionen Kilo­
meter.

Die Flugrichtung und die Ge­
schwindigkeitszunahme sind die 
maßgebenden Faktoren für die Ge­
staltung der Flugbahn im Welt­
raum. So kann man bei Anfangsge­
schwindigkeiten von 11.6, 12 und 13 
Kilometer in der Sekunde von der 
Erde zum Mars in 259, 149 bzw. 
105 Tagen hinüberfliegen. Die Ver­
kürzung der Flugzeit durch Erhö­
hung der Startgeschwindigkeit er­
fordert aber einen erhöhten Treib- 
stoffverbraudi, was seinerseits das 
Nutzgewicht des Raumapparats 
verringert. Die Bahn, aut der man 
mit dem minimalen Trcibstoffauf- 
wand zum Mars gelangen 
kann, heißt energetisch optimal. 
Im Mal 1971 darf die Start­
geschwindigkeit der aulorqa- 
nijtischen interplanetaren Sta­
tion die »weite kosmischll Gb- 
schwindigkeit nur um einige hun­
dert Meter übersteigen. So günsti­
ge Bedingungen bieten sich in Zu­
kunft erst im Jahre 1986.

Bei der Wahl der Flugbahn müs­
sen auch solche Faktoren berück­
sichtigt werden, wie die Neigung 
der Mars-Bahn und die der Erd­
bahn und die Bedingungen der 
Funkverbindung mit der Raum­
sonde; die Station soll den gün­
stigsten Weg in der Nähe des Pta» 
neten einschlagen, daniit wissen­
schaftliche Untersuchungen am be­
sten durchgeführt werden können. 
Für einen Mars-Flug wird der Zeit­
punkt ausgewählt, da die gegen­
seitige Lage von Erde und Mars 
beim Start der Sonde und bei ihrem 
Anflug des Mars-mit dem Anfang 
und dein Ende der elliptischen Op­
timalbahn zusammenfällt. Gerade 
dadurch wird der günstigste Zeit­
punkt für den Start von Mars- 
Sonden bestimmt. Starts vor und 
nach dem erwähnten Termin erfor­
dern einen großen Treibstollauf- 
wand, was von energetischem 
Standpunkt aus unvorteilhaft ist.

Die Mars-Flüge von Raumappa- 
raten haben ein neues Kapitel in 
der komplexen Erforschung dieses1 
Planeten eröffnet. Derartige Sonden 
wurden in den sechziger Jahren in 
der Sowjetunion und den USA ge­
startet, und sie haben interessante 
Resultate erbracht.

Muster für die Ausstellung in der MVR
Im Juli 1971 wird das mongolische Volk den 50. 

Jahrestag seiner Republik feiern. In Ulan-Bator wirf 
eine Industrie- und Handelsausstellung stattlinden. 
Daran wird sich auch die Sowjetunion beteiligen.

13 Betriebe Kasachstans bereiten Erzeugnisse der 
besten Muster vor. die in der Hauptstadt der Mongolei 
exponiert werden sollen.

Die Alma-Ataer Fabrik für Keramikerzeugnisse wird

16 verschiedene Arten ihrer Produktion ausstellen, die 
Alma-Ataer Fabrik „Jurta" Mrd mit 9 kasachischen 
nationalen Exponaten vertreten sein.

Die erste Partie kasachischer Schmucksachen — 
Armringe, Ohrringe. Fingerringe — ist schon nach 
Ulan-Bator abgésandt worden.

G. MARALBAJEW
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Wegen schwachen 

Körperbaus wurde Na­
tascha Dubina in die 
Kindersport schule 
nicht aufgenommen.

Jeden Abend, wenn

W / R EMPFEHLEN:

Roman eines Werkstoffes von Manfred KÖNNE
.Menschenskind, Sie haben die 

Chance, lebenzubleiben! Man 
braucht Maschinenbauer! Man will 
Sie mit vier Dollar vierzig den Tag 
bezahlen, kapiert?"

„Wen soll ich euch dafür ans 
Messer liefern?"

„Niemanden."
„Was soll ich sonst tun?"
„Nichts. Unterschreiben."
„Hier steht: Liberia, Wo ist 

das?"
..Westafrika. Man will dort eine 

Fabrik bauen. Sie haben Riesen­
schwein, daß es zur Zeit keine Ma­
schinenschlosser gibt. Sonst kämen 
Sie hier nie heraus, kapiert?"

NATO-Ratstagung 
in Lissabon

LISSABON. (TASS) Auf. dem 
Lissaboner Flughafen wird in un­
unterbrochener Folge die Luft vom 
Aufheulen der landenden Maschi­
nen nut Hoheitszeichen fremder 
Staaten erschüttert. In den Straßen 
der Stadt schrillen Sirenen, und 
Polizisten mit Stahlhelmen bahnen 
auf Motorrädern schwarzen Stra­
ßenkreuzern mit Wimpel der 
NATO-Ländern den Weg. Minister 
der Mitgliedsländer des Nordatlan­
tikpaktes treffen in der portugiesi­
schen Hauptstadt ein, um an der 
in Lissabon begonnenen NATO- 
Ratstagung tcilzunehmen.

Die beim Hauptquartier in Brüs­
sel eingerichteten NATO-Druck»- 
reien waren vor Beginn der Ta­
gung auf Hochtouren gelaufen. Das 
Pressezentrum der Tagung, das in 
den ehemaligen königlichen Ge­
mächern des alten portugiesischen 
Ajuda-Palais untergebracht wurde, 
ist mit propagandistischer Litera­
tur überhäuft.

Die NATO-Ideotogcn spielen die 
alte Leier. Sie rühmen den aggres­
siven Block und schrecken den 
westlichen Bürger mit dem 3u- 
mann „Rote Gefahr".

Die NATO-Propagandisten sind 
nicht nur im' Ajuda-Palais eifrig 
am Werk. In ganz Lissabon pran­
gen Anschläge, auf denen die mili­
tärische Macht der NATO, insbe­
sondere zur See, angepriesen wird. 
Diesem Thema ist auch eine be­
hindere Ausstellung gewidmet, die 
vom NATO-Generalsekretär M.in- 
lio Brosio, eröffnet wurde.

In letzter Zeit tun die NATO-Ge­

Die Stadt Victoria — das ad­
ministrative Zentrum de'- Seychel­
len (Inselgruppe im Indischen 
Ozean) —liegt auf der Insel Mähe.

Auf den Privatplantagen werden 
Kokospalmen gezüchtet. Kokos ist 
der „Lebensbaum" der Seychellen- 
Einwohner aus dem sie Fette. 
Wein, Fasern. Brennstoff und 
Baumaterialien gewinnen.

UNSER BILD: Ein Seychellen- 
Junge verkauft Riesennüssc der 
Palmen Coco-de-mer. Diese Palmen 
wachsen nur auf der Insel Praslin 
(eine der 92 Scychelleninseln). Die 
Blätter dieser Palmen werden 3 
Meter breit, die Nüsse wiegen 45 
Kilo.

Foto: TASS

In Martins Kopf wirbelt es. Fr 
überlegt fieberhaft. „Eine neue Fal­
le? Ein Trick, ihn zu quälen?..." 
' Die Handlung des Romans er­
streckt sich über weit auseinander- 
liegende Schauplätze: Nord- und 
Südamerika, Südostasien, Europa 
und Afrika. Am Beispiel des gro­
ßen amerikanischen Reifenkon­
zerns Firestone wird die Geschichte 
des Werkstoffs Gummi und der mit 
ihr verbundenen kapitalistischen 
Ausbeutung in der Zeit «wischen 
den beiden Weltkriegen geschildert. 
Der Autor zeigt die Macheuschaiten 
der Multimillionäre, die interna- 

nerale andauernd den Wunsch 
kund, die Scestreitmacht des Nord­
atlantikpaktes zu verstärken. Vor 
Beginn der Tagung wurden Manö­
ver durchgeführt, die unter dem 
Kodenamen „Morgenpatroille" lie­
fen. Der örtlichen Presse zufolge 
handelte cs um die größten Mari­
nemanöver In der Geschichte der 
NATO.

Die militärischen Kreise der 
NATO setzen jedoch nicht nur auf 
die Seestreitmacht. Vor beginn des 
Lissaboner Treffens haben der 
USA-Verteidigungsminister Melvin 
l.aird und andere Emissäre des 
Pentagons bei verschiedenen Tref­
fen und Konferenzen der NATO 
eifrig für einen neuen Beitrag zum 
Wettrüsten sowohl im Bereich der 
konventionellen als auch der nu­
klearen Waffensysteme der NATO 
plaidiert. Die französische Zeitu.ig 
„Sud-West", unterstreicht zu Recht, 
daß das Hauptziel .des Blocks nach 
wie vor „die Verstärkung seiner 
militärischen Mitteln" bleibt.

All diese Tatsachen lassen sich 
kaum mit den Behauptungen der 
NATO-Führcr, sic strebten nach 
Frieden und internationaler Ent­
spannung, in Einklang bringen. Die 
Beobachter der internationalen Pres­
se. die nach Lissabon gekommen 
sind, um den Fortgang der Ta­
gung zu verfolgen, vertreten die 
Ansicht, daß der Westen gerade 
heute nicht verbal, sondern si.to- 
stantiell sein Interesse an einer 
Truppenreduzierung und dem Ab­
bau von Waffensystemen bekunden 
muß.

Cejen den Beitritt zum 
„Gemeinsamen Markt"

I OSLO. (TASS). „Mit der Volks- 
1 bewcgpng gegen die europäische 
I Wirtschaftsgemeinschaft" — unter 
I diesem Motto hat in Norwegen eine 

„Kampfwochc" gegen den Beitritt
I NorwegCS _ ,4ura. , „Gemeinsamen 

Markt“ begonnen.
In vielen Städten werden Infor- 

inationsbulettins und. Flugblätter 
verteilt, in denen unterstrichen 
« ird. daß eine EWG-Mitgfiedschait 

I ein: ,.ernste Gefahr im Lande so­
wohl auf politischem als auch auf 

I wirtschaftlichem Gebiet" heraufbe- 
I schwören würde.

tionalen Verflechtungen zwischen 
Hochfinanz und Gummiindustrie. 
Das Auftreten historischer Persön­
lichkeiten — Edison, Ford, Hoover, 
Churchill—verleiht dem Werk sein 
zeitgeschichtliches Kolorit. In 
scharfem Kontrast zur Welt der 
Ausbeuter steht die sympathische 
Gestalt des amerikanischen Gummi­
arbeiters Martin Saltcrs, der auf­
opferungsvoll für ein menschen­
würdiges Dasein seiner Klassenbrü- 
der kämpft.

Der Roman ist eine Fortsetzung 
des erfolgreichen, in mehrere Spra­
chen übersetzten Buches „Kau­
tschuk — Roman eines Rohstoffs".

Das Buch in Leinen mit Schutz­
umschlag Ist 357 Seiten stark und

Paul List 'Verlag Leipzig heraus 
gegeben und ist in der Buchhand­
lung „Woßchod". Zelinograd, uliza 
Mira 30. erhältlich. .

llllilinn-

Revanchistischer
Aufmarsch in der BRD

Die alte bayerische Stadt Nürn­
berg war in den letzten Tagen 
Schauplatz eines provokatorischen 
Aufmarsches. Die „Su8efendeutsche 
Landsmannschaft", einer der größ­
ten und aktivsten Revanchist«, i- 
verbânde in der BRD, hat einen 
„Kongreß" veranstaltet. Die Orga­
nisatoren dieses Treffens haben ih­
re Anhänger aus der Zahl der ehe­
maligen Sudetendeutschen, die be­
reits seit mehr als 20 Jahren west­
deutsche Staatsbürger sind, nach 
Nürnberg gerufen. Sie wurden aus 
verschiedenen Teilen der BRD mit 
Sonderomnibussen und Sonderzü­
gen nach Bayern gebracht.

Bei diesem Revanchisfentreffen 
ließen sich erneut Brandreden mit 
der Forderung vernehmen, die 
„Rechlsgültigkeil" des Münchener 
Abkommens von 1938 zu sichern, 
das di« Zerstückelung des tsche- 
cboslowqkitcben Staates durch die 
Hilterloute eingeleitet haf. Zugleich 
wurde ein „rücksichtloser Kampf" 
gegen all diejenigen angekündigt, 
die in Westdeutschland und in an­
deren Ländern Europas fordern, ein 
für allemal das Münchener Abkom­
men von Anfang an als ungültig zu 
erklären.

An dem Treffen nahmen offizielle 
Vertreter der Regierung Bayern» 
feil und der Ministerpräsident die­
ses Landes, Goppel, hielt sogar vor 
den Teilnehmern des Aufmarsches 
eine Rede.

Diese Rede unterschied sich nur 
wenig von den Parolen der revan­
chistischen Anführer, die immer wie­
der zum Kampf gegen eine Annul­

Dolshok trainierte, 
stand Natascha an der 
Tür des Sportsaals. 
Die Hartnäckigkeit 

des Mädchens setzte 
Elsa Andrejewna An- 
drian, die die Gymna­
sien trainierte, in 
Staunen, und sie er­
laubte Natascha mit- 
zutnachsn.

Das war vor 6 Jah­
ren. Jetzt ist Natascha 
Dubina der Stolz der 
Zclinograder Grazien. 
Im vergangenen Jahr 
wurde das Mädchen 
Sport meister in ‘ der 
UdSSR. Diesen Ti­
tel erwarb sie bei der 
Meisterschaft des Zen- 
traten Rats der Sportgesellschaft 
„Jenbek", die in Ust Kamenogorsk 
stattfand.

Anfangs Juni werden sich in Ze 
linograa alle Grazien der Republik 
versammeln Hier soll die Repuhlik- 
meisterschaft der Mädchen in 
Kunstgymnastik stattfinden. 

„Unverzüglich die amerikani­
schen Truppenteile abführen", 
„Teilnahme Kanadas einstell n . 
„Indochina für die Völker Indnchi- 
nas" unter diesen Losungen finden 
In Kanada Demonstrationen i?hd 
Massenkundgebungen des Protests 
gegen den verbrecherischen Krieg 
des USA-Imperialismus statt.

Foto: TASS

lierung des Münchener Abkommen» 
aufriefen.

Die Zusammenrottung der „sude­
tendeutschen Landsmannschaft" ist 
keine Einzelerscheinung der revan­
chistischen Aktivität in der BRD. 
Erst vor kurzem hatten sich Vertre­
ter der ,, Schlesischen Landsmann­
schaft" zu einer Konferenz in Mün­
chen eingefunden, die sich eigen­
mächtig zur „Parlamentarischen poli­
tischen Vertretung Schlesiens" de­
klarierten.

Wie die „Süddeutsche Zeitung“ 
feststellte, sprachen sich die Teil­
nehmer dieser Konferenz „in kate­
gorischer Weise", gegen eine Ra­
tifizierung der Verträge der BRD 
mit der Sowjetunion und Polen aus, 
die die Unverletzlichkeit der Nach­
kriegsgrenzen in Europa fixieren.

Es wurde auch angekündigt, daß 
vom 9. bis II. Juli in der bayeri­
schen Metropole die Mitglieder der 
„Schlesischen Landsmannschaft" ei­
nen gleichen Rummel veranstalten 
wollen, wie er vor wenigen Tagen 
in Nürnberg aufgezogen wurde. Wie 
die „Sudefendeutschcn” ‘rechnen 
auch die „Schlesier" auf die Gunst 
der bayerischen Regierung, die sich 
aus Exponenten der reaktionären 
CSU xusammensetzt.

Die Versuche, die revanchistischen 
Leidenschaften zu schüren und ein 
unsauberes politisches Spiel zu fxei- 
ben, mit dem Ziel, die Ergebnisse 
des zweiten Weltkrieges zu revidie­
ren, stoßen bei breiten Kreisen 
der europäischen Öffentlichkeit auf 
entschiedene Verurteilung.

(TASS)

UNSER BILD: Natascha Dubina

Foto: D. Neuwirt
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